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Rettungsmedaiſle am Bande zu verleihen; endlich dem Landrath von Mar- 
„half zu Langenſalza die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Fürſtl. 
burgſchen Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe, und dem im techniſchen Eiſen⸗ 
5 bureau des Handelsminiſteriums angeſtellten Geheimen Reviſor Liebe» 
aw zur Anlegung des von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen 
St. Stanislaus Ordens dritter Klaſſe zu ertheilen. r 
Der K. Landbaumeiſter Schack zu Frankfurt a. O. iſt zum K. Bauinſpek 
. und demſelben die Bauinſpektorſtelle in Landsberg a. W. verliehen 
en. 


Der Baumeiſter Bachmann iſt zum K. Kreisbaumeiſter ernannt und 
demſelben die Kreisbaumeiſterſtelle in Dirſchau verliehen worden. 

Angekommen: Der Generalmajor und Juſpekteur der 7. Feſtungsin⸗ 
ſpektion, Bölcker, von Cannſtadt. 

Abgereiſt: Se. Erz. der Wirkliche Geheime Rath, Ober ⸗Hof⸗ und 
Hausmarſchall und Intendant der K. Schlöſſer, Graf von Pückler, nach 
Königsberg i. Pr. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 2. 4 124. Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 76,007. 1 Gewinn 
von 4000 Thlr. auf Nr. 39,028. 1 Gewinn von 200 Thlr. auf Nr. 24,222; 
und 2 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 1507 und 14,533. 
Berlin, den 14. Auguſt 1861. 
Königliche General⸗Lotterie⸗ Direktion. 


Telegramme der Posener Zeitung. 
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Dresden, Mittwoch 14. Auguſt. Das 0 
„Dtesdner Journal“ iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß 
der Artikel der „Independance*, in welchem es heißt, daß 
der König von Sachſen den König von Preußen in Baden 
beſtimmt habe, die Reife nach Chalons aufzugeben, ſeinem 
ganzen Inhalte nach auf Unwahrheit beruhe. — Gleichzeitig 
dementirt das Journal die den Miniſter Beuſt betreffende 
Angabe in der Münchner Korreſpondenz des „Moniteur“ 
dom 12. d. und bemerkt, daß dieſe Korreſpondenz nicht als 
Organ der deutſchen Mittelſtaaten betrachtet werden könne. 


Southampton, Mittwoch 14. Auguſt. Die Köni⸗ 
gin Victoria, der Prinz⸗Gemahl, der König von Schweden, 
der Kronprinz von Preußen und die Lords Palmerſton und 
Ruſſell find von Osborne hier eingetroffen, gehen nach Schloß 
Aldershot und werden Abends nach Osborne zurückkehren. 

(Eingeg. 15. Auguſt 8 Uhr Vormittags.) 

Wien, Vonnerſtag 15. Auguſt. Die heutige „Preſſe“ meldet: 
Geſtern Uachmittags hat eine Miniſterkonſerenz ſtattgeſunden, de⸗ 
ten Ergebniß der Deſchluß geweſen, den uugariſchen Landtag auf- 
zulöſen. Pas Mefkeipt, welches dieſen Deſchluß dem Landtage mit- 
theilt, dürfte in den nüchſten Tagen erſcheinen, und darauf ein 
Maniſeſt an die Völker Geſtreichs folgen. 

Von der polniſchen Grenze, Donnerfag 15. Auguſt. 
Bei der fogenanuten Mationalſeier am 12. d. hat in Lublin eine 
bedeutende Volksdemonftration ſtattgefunden. Der Kommandirende 
wußte den Konflikt zu befeitigen, ohne daß Schlimmeres, als dr. 
wundungen, vorkam. 

(Eingeg. 15. Auguft 11 Uhr 10 Min. Vormittags.) 
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eüßen. Berlin, 14. Auguſt. [Eine preuhiſche 
Note an Kurheſſenz die Oppofttlon der Mittelſtaa⸗ 
ten gegen die Bundesreformz das Turnfeſt.] In jüngster 


Zeit Ih mehrfach von einer D te die Rede geweſen, welche von 
dem königl. Geben al daſirſtichen Hof dee daſelbſt im 
Namen der preußiſchen Regierung übergeben worden ſei. Um den 
Charakter der gedachten Note, deren Bezeichnung als eine a 
jedenfalls eine ange ede richtig zu würdigen, erſchein 
'orheben der nachfolgenden Geſichtspunkte erforderlich. 
Preußen hat bekanntlich mehrfach, und namentlich in der Zirkular⸗ 
Depeſche an ſeine diplomatiſchen Vertreter bei den deutichen Höfen 
vom 6. Juni 1860 es als die — des Bundes erklärt, ſeine 
3 —.— inneren Verhältniſſe der Einzelſtaaten und 
namentlich auf deren 
Maß der allſeitig anerkannten Kompetenz zu beſchränken. Mit dem⸗ 
ſelben Rechte aber, wie Preußen einer kompetenzwidrigen Ein⸗ 
miſchung der Bundesverſammlung in die inneren Verhältniſſe eines 


Das heutige 


Verfaſſungsverhältniſſe auf das genaueſte 


* 


Donnerſtag den 15. August 1861. 


A — 


Bundesstaates widerſttebt, mit demſelben Rechte würden nicht nur 


die Souveräne der Einzelſtaaten, ſondern auch deren Ständever⸗ 
ſammlungen ein Widerſpruchsrecht für den Fall erheben können, 
daß Preußen ſich aktiv in die inneren Verhältniſſe eines deutſchen 
Bundesſtaates einmiſchte. Preußen würde demnach z. B. nicht 
gegen ein Einrücken von Bundestruppen zur Durchführung der von 
ihm für kompetenzwideig erklärten Bundesbeſchlüſſe von 1852 und 


1860 und deren Konſequenzen in Kurheſſen proteſtiren, und zu | 


gleicher Zeit ſeine Se EDER in den Kurſtaat einrücken laſſen 
können, um die dortigen, Ver Alfungözuffände auf dev Baſis der 
Verfaſſung von 1831 und des Wahlgeſetzes von 1849 wiederher⸗ 
zuſtellen. Es wird dies einer weiteren Ausführung ſchwerlich be⸗ 

dürfen. Müſſen nun aber auch die hier hervorgehobenen Gründ⸗ 
| 15 im Allgemeinen und insbeſondere mit Rückſicht auf die preu⸗ 
‚Bilde Zirkulardepeſche vom 6. Juni 1860 als die maßgebenden 


bezeichnet werden, und folgt daraus zugleich, daß die obenerwähnte 


preußiſche Note nicht als Drohnote aufgefaßt werden kann, jo ver⸗ 
teht es ſich doch anderetſeits von ſelbſt, daß eine Ausnahme von 
der allgemeinen Regel der Nichteinmiſchung der gedachten Art dann 
ſtatuirt werden muß, wenn in einem unabhängigen Nachbarſtaate 
ſolche Zuſtände herrſchen, wodurch die eigenen berechtigten Intereſſen 
eines anderen Staates gefährdet erſcheinen müßten. Dieſe Aus⸗ 
nahme ſteht nach allgemeinen Völkerrechtsbegriffen feſt und wurde 
ſeiner Zeit durch die berühmte Note Lord Caſtlereaghs vom 19. Ja⸗ 
nuar 1821 ausdrücklich anerkannt, indem es darin hieß: „daß keine 
Regierung mehr als die großbritanniſche geneigt ſei, das Recht der 
Intervention für jeden Staat aufrecht zu erhalten, ſobald deſſen 
unmittelbare Wohlfahrt oder deſſen Intereſſen durch die inneren 
Ereigniſſe eines anderen Staates gefährdet würden.“ Daß im fer⸗ 
neren Verlauf der kurheſſiſchen Verfaſſungszuſtände dergleichen Er⸗ 
eigniſſe ſich entwickeln könnten, welche die Intereſſen Preußens, zu⸗ 
mal bei deſſen geographiſcher Lage, gefährden würden, wird wohl 
Niemand zu beſtreiten vermögen. Wie ich nun, dies voraufgeſchickt, 
höre, hat Preußen in der gedachten Note auf eine ſolche Eventuali⸗ 
tät und darauf hingewieſen, daß es in einem Falle der gedachten 
Art die Wahrung des Rechts mit der Wahrun 


tereſſes verbinden würde. Eine ſolche erh und der damit 
verbundene Rath an die kurheſſiſche Regierung 
weder mit de 


m Ausdruck einer Drohung bezeichnet noch darin ir 


ige Einwi auf die innen hältniſſe eines 
ee f e de, , 
Man hat die füngſte Anweſenheit des Königs von Sachſen 
am Hofe zu Stuttgart mit der angeblich ſich vorbereitenden Annä⸗ 
herung der Mittelſtaaten an Preußen in Verbindung bringen wol⸗ 
len. So erfreulich nun auch im allgemeinen Beh: ntereſſe 
eine ſolche Annäherung fein würde, jo widerſprechen doch alle That⸗ 
ſachen einer ſolchen Annahme. Die Oppoſition der Mittelſtaaten 
z. B. gegen die preußiſchen Vorſchläge zur Nevifton der Bundes⸗ 
Kriegsverfaſſung hat eben ſo wenig nachgelaſſen, wie der direkte 
und indirekte Widerſtand derſelben gegen die von Preußen beau⸗ 
tragten Maaßnahmen zum Schutze der deutſchen Küſten. Hat 
doch das „Hannoverſche Tageblatt“ noch kürzlich in einem inſpirir⸗ 
ten Artikel die Stirn gehabt, zu behaupten, Preußens Antrag, daß 
die Erſatzkonlingente der Bundesſtaaten in gewiſſen Fällen auch 
außerhalb des betreffenden Bundesstaates verwandt werden könn⸗ 
ten, ſei darauf berechnet geweſen, die deutſchen Staaten von ihren 
eigenen militäriſchen Hülfsmitteln zu entblößen, um fie bei paſſen⸗ 
der Gelegenheit — annektiren zu koͤnnen. Auch was die „Wiener 
konſtitutionelle Korreſpondenz“ von einer Erklärung des Grafen 
Rechberg meldet, öſtreichiſcherſeits die frühere Oppoſitſon gegen die 
preußiſchen Bundeskriegsverfaſſungs⸗Reform⸗Vorſchläge aufgeben 
zu wollen, it nichts als eine vollig unbegründele Behaupkung. 
Oeſtreich bildet vielmehr bis jetzt noch den eigentlichen Kryſtallifa⸗ 
tionspunkt, an den die Oppoſitionsſtrahlen der Mittelftaaten in der 
gedachten Beziehung anſchießen, um mich eines Vergleichs aus der 
Naturlehre in einer naturwidrigen Angelegenheit zu bedienen. 
— Die liberale und vertrauensvolle Ark und Weiſe, mit 


« 
A 


dem nun beendeten Turnfeſte gegenüber verhalten, hat ihre 
| guten Früchte getragen, und ein inniges und vertrauensvolles 
Anſchließen aller liberalen Fraktionen an die Regierung zur Folge 


gehabt, eine Thatſache, die bei den bevorſtehenden Wählen ihren 


günftigen Einfluß zu äußern nicht verfehlen kann. Zugleich iſt 
durch jenes Verhalten und das wahrhaft taktvolle Benehmen des 
interimiſtiſchen Pollzeipräſidenten Berlins, Herrn v. Winter, und 
aller Organe der Exekutivpollzei bei 
ſchroffe Verhältniß zwiſchen der hieſigen Poltzeiverwaltung und der 
Einwohnerſchaft auf die einfachſte Weiſe beſeiligt. Es hat ſich 
auch hier wieder die alte Wahrheit bewährt, daß Vertrauen wiederum 
Vertrauen erweckt. 


(Berlin, 14. Auguſt. [Vom Hofe; Tagesnachrich⸗ 
en.] Im Schloſſe Sansſoucl werden die baulichen Einrichtungen 
beſchleunigt, damit Alles fertig iſt, wenn die Königin Elisabeth 
Mitte September von ihrer Belubs> und Vadereiſe heimkehrt. 
Bekanntlich werden einige Gemächer für den Winteraufenthalt ein⸗ 
gerichtet, da die hohe Frau ſich nicht dazu entſchließen kann, wäh⸗ 


1 


‚rend der Wintermonate im Schloſſe zu Charlottenburg zu wohnen. 
Der Prinz Karl hat ſeine Abreiſe nach Misdroy verſchoben und 
wird wahrſcheinlich Potsdam nun nicht eher verlaſſen, als bis der 

Kronprinz wieder zurück iſt. — Der Prinz Adalbert trilt ſeine In⸗ 
ſpektionsreiſe und Seefahrt an, ſobald die Leiche ſeines Sohnes hier 
angekommen und auf dem Invalidenkirchhofe beigeſetzt iſt. Die 
Leiche, in deren Begleitung ſich bekanntlich ein — Verwandter, 
der Lieutenant zur See Elsner, befindet, wird in dieſen Tagen aus 


ſeines eigenen In⸗ 


kann, nun aber 


dem Turnfeſte das bisherige 
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Alexandrien hier eintreffen. — Mit dem Miniſter des Innern, Gra⸗ 
fen Schwerin, iſt auch der Oberhof⸗ und Hausmarſchall Graf Pück⸗ 
ler nach Königsberg abgereiſt, um in Gemeinſchaft mit dem Geh. 
Oberbaurath Stüler dort die Anordnungen für die Krönungsfeier⸗ 
lichkeiten zu treffen. Graf Pückler will ſpäteſtens am Sonntag zu⸗ 
rückkehren, darauf nach Schloß Benrath am Rhein und ſpäter zum 
Könige nach Oſtende gehen. Am Sonntag erwartet man auch den 
Staatsminiſter v. Auerswald von Schlodien in Preußen zurück; 
derſelhe gedenkt jedoch hier nur zu übernachten und ſich dann ſofort 


hoher) find an die Expedi⸗ 


zum Könige zu begeben. Wie ich höre, wollen die Mitglieder des- 


Abgeordnetenhauſes in der Provinz Preußen die gegenwärtige An⸗ 
weſenheit des Grafen Schwerin zu einer Zuſammenkunft benutzen. 
— Der franzöſiſche Bevollmächtigte de Clereg, welcher in den letz⸗ 
ten Tagen einen Ausflug gemacht hat, iſt heute hier wieder einge⸗ 
troffen und machte Mittags den Mitgliedern der Kommiſſion für 
den Handelsvertrag mit Frankreich ſeine Beſuche. Zum Diner war 
Herr de Clereg bei dem franzöſiſchen Geſchäftstrager Baron Bel⸗ 
caſtel. Morgen Vormittag begeht die franzoͤſiſche Geſandtſchaft mit 
den hier anweſenden Landsleuten die Feier des Napoleonstages 
durch einen Gottesdienſt in der St. Hedwigskirche. — Der am 10. 
d. Mis. im Bade Brückenau erfolgte Tod des Dr. Stahl hat auch 
in den Kreiſen große Theilnahme gefunden, die nicht zu ſeinen Par⸗ 
teigenoſſen zählen. Man läßt ſeinen Verdienſten volle Gerechtigkeit 
widerfahren und bedauert aufrichtig ſeinen frühen Heimgang. Seine 
Leiche wird in dieſen Tagen hier ankommen und ſoll dieſelbe auf 
dem Matthäikirchhofe neben dem Grabe des Kultusminiſters von 
Raumer, mit dem er im Leben innig verbunden war, ihre Ruhe⸗ 
ſtätte erhalten. Zum Leichenbegängniß werden auch viele Mitglie⸗ 
der des Herrenhauſes nach Berlin kommen. — Geſtern Abend iſt 
hier auch der Landforſtmeiſter v. Schönfeld im Alter von 60 Jah⸗ 
ren am Schlaganfall verſtorben. Derſelbe war auf allen Jagden 
ein Gefährte des Prinzen Auguſt von Württemberg. — Heute haben 
ung die letzten auswärtigen Turner verlaſſen. Der Abſchied von 
Berlin war ein ſehr herzlicher. Auf dem Anhalter Bahnhofe brach⸗ 
ten ſie der Stadt Berlin noch ein Hoch. 7 
— [Agitation gegen Preußen.] Seitdem es feſtſteht, 
ee ee Königs zu den e gen 
franzöſiſchen Truppen im Lager vo 3 775 nicht ſtattfinden wi 
beeilen ſich die fran ) Blätter, e politi ge Pre 
a e gm e daß e 1 85 be en 
danken n zu „daß eine größere Annäherung a 
Frankreich allein geeignet ſein würde, Preußens Beſtand in 7 5 
So ſchreibt das „Journal des Döbats“ vom 7. Auguſt: die allge⸗ 
meine Lage Europass erfülle unſere Regierung mit den lebhafteſten 
Beſorgniſſen, daß in Europa eine ganz neue Ordnung der Dinge 
hervorbrechen würde. Sie habe ſich von Rußland entfernt, ohne 
Oeſtreich näher zu treten und auch die Hoffnung auf eine intime 
Allianz mit England ſei nicht in Erfüllung gegangen. Dazu komme, 
daß Preußen zu einem Kriege nicht genügend vorbereitet ſei. Als 
Schreckmittel wird ſodann eine Allianz Frankreichs mit Schweden 
in Ausſicht geſtellt. Finnland ſolle Rußland abgenommen und 
Schweden überwieſen, das Petersburger Kabinet außerdem durch 
die Agitation in Polen in Schach gehalten werden, um, was frei⸗ 
lich der Wiener Politiker des „Conſtitutionnel“ in Nr. 370 nicht 


er 


bens 


une ir en 
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deutlich genug hervorhebt, jo Preußen der ruſſiſchen Unterſtützung 


zu berauben. Dieſer ſchreibt die unterbliebene Reife unſers Königs 
nach Frankreich dem Einfluſſe Oeſtreichs zu, welches zu der Kon⸗ 
zeſſion einer Volksvertretung am Bunde und zu der Reform der 
Bundeskriegsverfaſſung bereit ſei, wenn die Reiſe nach Chalons 
wegfalle. Auch der „Moniteur“ behandelt in Nr. 222 in einem 
Schreiben aus München die Küſtenſchutzfrage, namentlich den Flot⸗ 
tenbau mit Achſelzucken und gedenkt der Braunſchweiger Erbfolge 
als einer Verlegenheit für Preußen. Wie groß dieſe ſein muß, be⸗ 
lehrt uns die „Berlingſche Zeitung“ in Kopenhagen, welche ſehr 
ernſt die Erklärung abgiebt, daß Dänemark eine Vergrößerung 
Preußens nicht dulden werde. Man ſieht, die Agitation gegen 


der die Reglerung auf petſönliche Anregung des Königs ſich Preußen iſt überall ſehr rege, Nationalpolitik, Revolution und Bünd⸗ 


niſſe werden drohend in der Ferne gezeigt, um die Gefahren einer 


Einigung der deutſchen Regierungen recht begreiflich zu machen. 
Dies Treiben würdigen wir nach Gebühr, d. h. legen darauf kein 
Gewicht. (Sp. 3.) 2 
— lEntſcheidung.] Das Juſtizminiſterialblatt enthält 
ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗ 
konflikte, wonach die bei den Staatsbehörden beſchäftigten ſogenann⸗ 
ten Büreangehülfen, welche zur Entrichtung von Kommumalabgas 
ben herangezogen werden, ihre angebliche Befreiung von denfelben 
auf Grund des Geſetzes vom 11. Juli 1822 nicht im Rechtswege, 
ſondern nur im Wege der Beſchwerde geltend machen können, 


— ÜAnſtellung gedienter Militärs] Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll bei der —.— jetzt die beſtimmte Abſicht or 
ten, in den geſammten Militärverwaltungszweigen die Annahme 
von auf das Beamtenavancement eintretenden Zivilſupernumeraren 
nicht mehr zu geſtatten, ſondern dieſe fämmtlichen Beamtenſtellun⸗ 
gen in Zukunft ausſchließlich nur noch mit gedienten Militärs zu 
beſegen. In den letzten 10-12 Jahren war bekanntlich von dieſer 
an ſich allerdings Tab weit älteren Beſtimmung vielfach abge⸗ 

(wichen worden. (V. 3.) — 

— [Ausdgefi 
tung Flies Mülhelm& IV] Die während Air 
rung Friedrich Wilhelms IV. ausgeführten Militärbauten 
einen nur geringen Theil der Bauwerke überhaupt, welche in den 
Jahren 1810 1860 ſheils begonnen, theils ausgeführt wurden. 
Aus den Staatsmitteln oder mit Hülfe derſelben erſtanden J) an 


egie⸗ 


rte Bauwerke während der Re 75 5 2 


bilden 


Kirchen, und Pfarrbauten:! gegen 300 neue oder mit weſentlicher 
Vergrößerung umgebaute Kirchen, darunter viele mit neu gegrün⸗ 
deten Kirchſpielen; 130 Reſtaurationsbauten an alten Kirchen, 
Burg⸗ und Schloßgebäuden, Thoren; 600 Pfarrhäuſer. 2) An 
Bauten für Unterrichtsweſen: das bald vollendete Univerſitäts⸗ 
gebäude zu Königsberg, 3 Kliniken, 2 Bibliothekgebäude, 3 Ana 
tomiegebäude, 2 chemische Laboratorien, 16 Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen, 17 geiſtliche und Schullehrerſeminare, 1900 Landſchul⸗ 
haͤuſer, 2 landwirthſchaftliche höhere Lehranſtalten. 3) 4 große 
Krankenhäuſer, Irren⸗ und Pflegeanſtalten. 4) 16 größere Gerichts⸗ 
gebäude, 5 große Strafanſtalten und Gefängnißbauten, kleinere 
ungerechnet. 5) 3 Hauptpoſtämter und eine große Zahl von Er» 
weiterungsbauten beſtehender und Neubauten kleiner Poſtämter. 
6) 12 größere Steuergehäude und Magazine. 7) Einige hundert 
neue Fotſthäuſer. 8) Die große Zahl von Bauten auf den Domä⸗ 
nen, Geſtüten und Remontevorwerken iſt kaum annähernd anzuge⸗ 
ben. Die neuen Aufbaue der Domänengebäude zu Bornim und 
Bornſtedt zeichnen ſich durch ein ſehr gefälliges Aeußere aus. 9) Die 
Meilenzahl der Eiſenbahnen wurde von 9 auf 768 mit einem 
Anlagekapitale von 375 ½ Millionen Thalern vermehrt; außerdem 

blieben 39 Meilen im Bau. 10) Die der Chauſſeen von ca. 
1500 Meilen auf 3450, alſo Zuwachs ungefahr 2000 Meilen. 
11) Auf die Unterhaltung, Verbeſſerung und Vermehrung 
der Bauanlagen für die Schifffahrt wurde jährlich faſt 1 
Million Thlr. verwendet, dabei auch das landwirihſchaftliche 
Intereſſe ſorgfältig wahrgenommen. Unter dieſen ſind hervorzuhe⸗ 
ben. die ausgedehnten Bauten am Rhein, an der Weichſel, Elbe 
und Oder mit Rückſicht auf Schutz oder Bewäſſerung der Nieder⸗ 
lagen, daneben die Ent- und Bewaäſſerungsanlagen in der Tuchel⸗ 
ſchen Haide, an der Elſter, Warthe und anderen Flüſſen; die Schiff⸗ 
barmachung der Saar, Lahn und Ems; die Kanäle im Weichbilde 
von Berlin, zwiſchen Berlin und Spandau, bei Kleve zur Verbin⸗ 
dung der Kleve mit dem Rhein, der Haffkanal, die im Bau begrif⸗ 
fene Verbindung der oberländiſchen Seen in Preußen; die großen 
Brücken über die Weichſel, Nogat und den Rhein, die Ruhrbrücke 
bei Mülheim, die Trajektanſtalt bei Ruhrort u. A.; die Flußhäfen 
zu Ruhrort und Minden; die Verbeſſerung der Häfen von Kolber⸗ 
ger⸗Munde, Rügenwalder⸗Münde, Stolpemünde, Neufahrwaſſer, 
Memel und Pillau; der begonnene Neubau an der Jade; dabei 
wurde die Zahl der Leuchtthürme mit den beſten Einrichtungen be⸗ 
deutend vermehrt. 

— [Kein Schleswig⸗Holſtein.] Am 16. März d. J. 
iſt in Bukareſt der aus Hadersleben gebürtige Sattlergeſell Karl 
Johann Lynge geſtorben. Deſſen Papiere wurden in Ermange⸗ 
lung eines Vertreters der däniſchen Regierung durch das preußiſche 
Generalkonſulat daſelbſt nach Berlin eingereicht und dem königlich 
däniſchen Miniſterium zur weiteren Veranlaſſung übermittelt. 

Da jedoch das Pfarramt in Bukareſt ſich in dem Todtenſchein des 
Lynge des Ausdrucks: aus Schleswig⸗-Holſtein gebürtig, bedient, 
at das däniſche Miniſterium ſich — Stande erklärt, dies Do⸗ 
ument an die betreffende Behörde zu befördern und daſſelbe des⸗ 
halb remittirt. (A. P. 3.) 5 . 

Elberfeld, 13. Auguſt. [Höhere Webeſchule.] Mit 
dem Monate Oktober beginnt die höhere Webeſchule zu Elberfeld 
einen neuen Lehrgang. Es wird nicht ohne Intereſſe ſein, den 

Zweck dieſer Anſtalt aus ihren Einrichtungen zu erſehen. Die 
Schule hat drei Abtheilungen: die erſte und Hauptabtheilung, 
welche den eigentlichen Webeunterricht umfaßt, lehrt in der unte⸗ 
ren Klaſſe die Webematerialien kennen, die Dekompoſition glatter 
und gemuſterter Gewebe, praktiſches Weben, freies Handzeichnen 
und Malen, und in der oberen Klaſſe die Veredelung der Mate⸗ 
rialien und Gewebe, die Kompoſition und Fabrikation glatter und 
gemuſterter Gewebe, Zeichnen und Malen, beſonders Komponi⸗ 
rung von Muſtern. Auch ſteht den Zöglingen dieſer Abtheilung 
der Beſuch der Vorträge über Phyſik und Chemie frei. Die zweite 
Abtheilung (für Fabrikmuſterzeichnen) lehrt in der unteren Klaſſe 
Zeichnen und Malen mit Rückſicht auf Weberei, Druckerei und ver⸗ 
wandte Fächer und in der oberen: ſelbſtändige Darſtellung von 
Muſtern für dieſe Induſtriezweige. Die dritte, chemiſche Abthei⸗ 
lung lehrt in der unteren Klaſſe die geſammte organiſche Chemie, 
die techniſche anorganiſche Chemie, die Droguenkunde, die quan⸗ 
titative und qualitative Analyſe der techniſch-wichtigen Körper und 
die hierher gehörigen Theile der Phyſik; und in der oberen Klaſſe 
mit bejonderer Rückſicht für künftige Färber, Drucker, Bleicher, 
Farbwaaren⸗Fabrikanten und Droguiſten: die Lehre von den Far⸗ 
bendroguen und Farbſtoffen, analytiſche Chemie, Phyſik, die Theo⸗ 
rie der Färberei und der damit zuſammenhängenden Operationen, 
verbunden mit praktiſchen Verſuchen. Die Anſtalt beſitzt alle 
nöthigen Lehrapparate in reicher Auswahl, Webeſtühle aller Art, 
Mufter von Geweben aus allen Zeiten und Ländern und große 
ammlungen von Vorlegeblättern und Modellen. Der Unterricht 
in der oberen Klaſſe der erſten Abtheilung dauert Y, Jahr, in 
allen übrigen Klaſſen ein ganzes Jahr. In der zweiten Abthei⸗ 
lung werden für Hoſpitanten, welche den Tag über anderweitig 
beſchaftigt find, zwei Mal in der Woche beſondere Vorträge ger 
halten. (B 8) 


Oeſtreich. Wien, 13. Auguſt. [Die ungariſche 
J Wir thei i 
Adreſſe. eilen zur Charakteriſtik des Tons und Aus⸗ 
drucks der neuen Adreſſe des ungariſchen Landtages hier von dem 
übermäßig langen Schriftſtück nur den Schluß mit, der zugleich 
das ganze Raiſonnement in eine Reihe von Erklärungen zuſam⸗ 
menfaßt und folgendermaßen lautet: 

„Ew. Majeſtät ertlären beftimmt, daß Ew. Majeſtät einen Theil unſerer 
gebeiligten Rechte nicht anerkennen, auch in Zukunft nicht anerkennen werden, 
und ſich zu deren Anerkennung auch nicht perſönlich verpflichtet halten; Ew. 
Majeſtät erklären auch, daß, ſo lange wir dieſe Geſetze nach der Verordnung 
des kaiſerlichen Diploms nicht neuerdings prüfen, und nicht modifiziren, und 
einen Theil derſelben nicht auslöſchen, das Keönungsdiplom nicht der landtäg⸗ 
lichen Berathung unterzogen werden könne. Ew. ajeſtät haben die vom Ge⸗ 
ſetze vorgeſchriebene Erganzung des Landtags, ohne welche wir uns in keine 
Bildung von Geſetzen und in keine Beratbungen über dag Krönungediplom 
rechtlichen laſſen können, an die Bedingung geknüpft, daß der nicht ergänzte 
Landtag zuerſt die Verordnungen des kaiserlichen Diploms und des Patentes er⸗ 
füllen ſolle und hierdurch die Verfaſſung des Landes in ihrem Weſen umgeſtalte, 
die bereits ſanktionirten 1848er Geſetze, den Prinzipien jenes Diploms und 
Patentes anpafjend, modifiziren und beziehungsweiſe auslöschen ſoll, über wich⸗ 
tige allgemeine Angelegenheiten neue Geſetze bilden — und alles dies ſoll er in 
Abweſenheit der Nichteinberufenen thun und mit Verletzung der geſetzlichen Rechte 
derjelben. Die Regierung Ew Majeftät regiert gegenwärtig nicht im Einklang 
mit der Verfaſſung, die verfaſſungsmäßigen Organe der inneren Verwaltung 

werden durch abſolute Macht in ihrem Vorgehen gehindert und dabei wirken 
zugleich die verfaſſungswidrigen Beamten der abſolüten Macht; die ohne allen 
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Einfluß des Landtages feſtgeſtellten drückenden direkten und indirekten Steuern 
werden gefordert und mit bewaffneter Gewalt eingetrieben. Die höchſte Regie 
rung des Landes aber ift weder in Bezug auf Form, noch in Hinſicht ihres 
Vorgehens geſetzmäßig. Wir find daher genöthigt, als Vertreter der Nation 
mit tieffter Achtung und zugleich mit jener Aufrichtigkeit, die wir Ew. Maje⸗ 
ſtät, dem Vaterlande und uns ſelbſt ſchuldig find, zu erklaren, daß wir 
au der pragmatiſchen Sanktion und an allen zu derſelben gehörigen Be⸗ 
dingungen ohne irgend welche Ausnahme feſthalten, und nichts, was ihr 
in irgend einem Theile widerſtrebt, als konſtitutionell betrachten und an⸗ 
nehmen können. Wir halten uns feſt an die konſtitutionelle Selbſtändig⸗ 
keit des Landes, und können daher in Beziehung der Erbländer keinen an. 
deren Verband anerkennen als jenen, der in der pragmatiſchen Sanktion 
aufgeſtellt iſt. Wir können das am 20. Oktober herausgegebene kaiſerliche 
Diplom und die auch auf Ungarn beabſichtigte Ausdehnung des Patentes vom 
26. Februar d. J. nicht annehmen, und wir können auch den Inhalt derſelben 
weder zur Grundlage unſerer Berathungen nehmen, noch als für Ungarn ver- 

flichtend anerkennen. Wir proteſtiren feierlich dagegen, daß der Reichsrath 
über Ungarn in welch immer Beziehung irgend welche geſetzgebende und ver⸗ 
fügende Gewalt haben könne, und erklären, daß wir in denſelben keine Vertreter 
ſenden werden, und indem wir alle ſolche Wahlen, die außerhalb des Reichs⸗ 
tages etwa zu dieſem erfolgen könnten, ſowie auch die Annahme ſolcher Wahlen 
als eine Verlegung unſerer Berfaſſung erklären, erkennen wir nicht an, daß die 
auf dieſe Weiſe Gewählten Ungarn in N welcher Beziehung vertreten kön⸗ 
nen. Nachdem über Ungarn und deſſen Recht außer dem Willen des geſetzlichen 
Königs und dem verfaſſungsmäßig vereinigten Willen der Nation Niemand 
mit Recht verfügen kann, ſo erklären wir biermit, daß wir die auf Ungarn und 
die verbundenen Theile bezüglichen Verordnungen des Reichsrathes für verfal- 
ſungswidrig und ungültig betrachten müſſen, daß wir keine Laſt, keine Pflicht, 
welche der Reichsrath begründet, kein Anlehen, deſſen Aufnahme er beſchließt, 
keinen Verkauf einer Staatsdomäne, zu welchem er feine Einwilligung aus⸗ 
ſpricht, in Bezug auf Ungarn für verfaſſungsmäßig und demzufolge für bindend 
anerkennen, und daß wir genöthigt ſein werden, das jederzeit als ohne Einwilli⸗ 
gung des Landes unrechtmäßig geſchehen zu betrachten. Wirerklären, daß wir das 
konſtitutionelle Recht der Nation, welchem gemäß fie über ihre eigenen Steuern 
und ihr Mililär ſtets auf ihrem eigenen Reichstag verfügte, auch ferner unverletzt 
erhalten wollen, und in die Uebertragung deſſelben auf den Reichsrath niemals 
einwilligen. Wir halten uns feſt an jenes Eonftitutionelle Recht des Landes, 
demzufolge die geſetzgebende Gewalt, ſowohl neue Geſetze zu ſchaffen als auch 
bereits ſanktionirte Geſetze zu erläutern oder aufzuheben, nur dem Landesfürſten 
und dem geſetzlich einberufenen Reichstage zuſteht. Wir können daher eine ein« 
ſeitige Ausübung der geſetzgebenden Gewalt nicht als konſtitutionell anſehen, 
gar keine Oktroyirung annehmen und können auch nicht anerkennen, das ſank⸗ 
tionirte Geſetze in irgend einem Theile durch eine einfeitige Gewalt aufgehoben, 
modiftzirt oder vernichtet werden. Daher halten wir uns auch an die 1848er 
Geſetze in ihrer ganzen Ausdehnung, und halten dieſelben, nachdem fie konſti⸗ 
tutlonell geſchaffen und durch königliche Bekräftigung feierlich ſanktionirt wur⸗ 
den, als rechtskräftig. Wir erklären, daß wir vor der von dem N vorge⸗ 
ſchriebenen vollſtändigen Ergänzung des Reichstages uns weder in die Kreirung 
von Geſetzen noch in eine Verhandlung über das Inauguraldiplom einlaſſen 
können. Wir erklären ſchließlich, daß wir die gegenwärtige Regierung des 
Landes, insbeſondere das abſolutiſtiſche Verfahren der nicht verfaſſungsmäßigen 
Beamten, als geſetzwidrig und als der Ahndung unferer vaterländiſchen Geſetze 
verfallen, die gegen das Geſetz umgelegten und eingeführten direkten und indi⸗ 
rekten Steuern und die Eintreibung derſelben mit bewaffneter Macht als ver- 
faſſungswidrig zu betrachten gezwungen ſind. Wir ſehen mit Schmerz, daß 
Eure Majeſtät durch das allerhöchſte königliche Reſkript jede gegenſeitige Ver⸗ 
ſtändigung unmöglich gemacht und deren Faden definitiv — bat. Das 
allerhöchſte königliche Reſkript ſteht nicht auf dem Boden der unga⸗ 
riſchen Verfaſſung, ſondern es ſtellte das mit abſoluter Macht heraus- 
gegebene und mit dem Weſen unſerer Verfaſſung im Widerſpruch ſtehende 
kaiſerliche Diplom und Patent als Grundgeſetz auf; uns aber binden unſere 
Vaterlandspflicht, unſere Stellung als Repräſentanten und unſere Ueberzeu⸗ 

ung feft an die ungariſche Verfaſſung, wir können nur auf der Grundlage die⸗ 
er berathen. Dieſe zwei von einander abweichenden, ja entgegengeſetzten Rich ⸗ 
Prim men nicht, 280 le barung führen. Uns hat unſere 
heiligſte Pflicht unſere Richtung vorgeſchrieben, und wir dürfen dieſe nicht ver- 
laſſen. Wir ſprechen es daher mit tiefem Bedauern aus, daß in Folge des al- 
lerböchſten königlichen Reſkripts auch wir den Faden der reichstäglichen Ver⸗ 
handlungen als abgeriſſen zu betrachten genöthigt find. Es iſt möglich, daß 
über unſer Vaterland wieder ſchwere Zeiten kommen werden, aber wir dürfen 
ſie nicht um den Preis übertretener Bürgerpflicht ablöſen. Die konſtitutionelle 
Freiheit des Landes iſt nicht in der Weiſe unſer Eigenthum, daß wir darüber 
frei verfügen könnten; die Nation hat uns die Bewahrung derſelben auf Treue 
und Glauben anvertraut, und wir ſind dem Vaterlande und unſeren Gewiſſen 
dafür verantwortlich. Wenn es nothwendig iſt zu dulden, ſo wird die Nation 
dulden, um dem ſpäteren Geſchlechte die konſtitutionelle Freiheit zu retten, 
welche fie von ibren Ahnen ererbt. Sie wird dulden ohne Entmuthigung, fo 
wie ihre Ahnen geduldet und gelitten haben, um die Rechte des Landes verthei ⸗ 
digen zu können; denn was Kraft und Gewalt wegnehmen, das können Zeit 
und günſtige Umſtände wieder zurückbringen, aber worauf die Nation aus 
Furcht vor den Leiden ſelbſt verzichtete, deſſen Wie dergewinn iſt immer ſchwer 
und zweifelhaft. Die Nation wird dulden, eine ſchöne Zukunft hoffend, und 
auf die Gerechtigkeit ihrer Sache vertrauend. Die wir übrigens mit tiefer Ehr⸗ 
furcht find Eurer kaiſerlichen königlichen Majeſtät unterthänigſte Diener die 
reichstäglich verſammelten Vertreter Ungarns.“ 


Peſth, 11. Auguſt. [Annahme der Adreſſe durch das 
Oberhaus.] Noch vorgeſtern war Ausſicht vorhanden, daß das 
Oberhaus der vom Unterhauſe angenommenen Deakſchen Adreſſe 
manche Modifikation angedeihen laſſen werde. In Peſth war Frei⸗ 
tag dieſe Anſicht allenthalben verbreitet, und Mitglieder des Unter⸗ 
hauſes waren bemüht, ſelbſtverſtändlich mit aller Entrüſtung, dieſe 
Nachricht zu verbreiten, die auch in den Abendblättern der „Peſth⸗ 
Ofener Zeitung“ und des Peſther „Lloyd“ Eingang fand. Wie ſo 
es gekommen, ſchreibt die „Ungar. Korreſp.“, daß dieſe allgemein 
verbreitete, und fügen wir hinzu, zum großen Theil freudig aufge- 
nommene Neuigkeik durch die geſtrige Oberhausſitzung jo gründlich 
widerlegt wurde, darüber gehen uns von glaubwürdiger Seite fol⸗ 
gende Enthüllungen zu: In der am Freitag ſtattgehabten Privat⸗ 
konferenz der wenigen derzeit in Peſth anweſenden Oberhaus mitglie⸗ 
der war allerdings ſtark die Neigung und Abſicht vorhanden, die 
Deakſche Adreſſe nach mancher Seite hin zu mildern. Indeß wollte 
ſich aber in der Privatkonferenz Niemand finden, um einen derarti⸗ 
gen Antrag zu ſtellen. Inzwiſchen wurde dieſe Abſicht der Mag« 
naten bei den Deputirten ruchbar, und man ließ den Magnaten die 
Verſtändigung zukommen, daß, wenn die Deakſche Adreſſe Seitens 
des Oberhauſes eine Abänderung erleiden ſollte, man im Unterhauſe 
die Adreſſe ſofort in einen Beſchluß umwandeln würde. Eingekeilt 
zwiſchen dem Mangel eines muthigen Antragſtellers und dieſer Dro» 


hung des Unterhauſes, wollten die wenigen Magnaten, die ſich zur 


Privatkonferenz verſammelten, die Gefahren eines energiſchen Schrit⸗ 
tes nicht auf ſich nehmen und entſchloſſen ſich lieber, ſich dem Vor⸗ 
gehen des Unterhauſes unbedingt anzuſchließen. Solcher Art kam 
die einſtimmige Annahme in der geſtrigen Oberhausſitzung zu 
Stande, doch konnte es dem aufmerkſamen Beobachter nicht entge⸗ 
hen, daß gar manches Oberhaus mitglied der Aufforderung des Prä- 
ſidenten zur Erhebung vom Sitze nur zögernd nachkam. Nicht we⸗ 
niger intereſſant iſt es, daß ſich unter den Magnaten aber auch Nie⸗ 
mand recht finden wollte, um die einſtimmige Annahme der Deak⸗ 
ſchen Adreſſe zu beantragen, bis man endlich auf das Auskunfts- 
mittel verfiel, den Quäſtor des Oberhauſes mit dieſem Formgeſchäfte 
zu betrauen. 

— Eintreibung der Verzehrungsſteuer; Rekru⸗ 
tirung; Ausrottung der nicht kommaſſtonirten Tas 
bakpflanzungen.] Der Wiener Korreſpondent des „Sürgöny“ 
ſchreibt: „Wie ich vernehme, iſt das Finanzminiſterium entſchloſſen, 


auch die Verzehrungsſteuer gewaltſam einzuheben. Da man aber 
dieſe Stever nicht von Einzelnen erheben kann, jo wird fie von den 
Gemeinden eingetrieben werden und dieſe werden dann zuſehen 

| müffen, wie fie die ihnen abgenommenen Beträge ſich von den ein⸗ 

zelnen Gemeinde-Angehörigen werden — m laſſen. — Heute oder 
morgen tritt auch die Rektutirung in den Vordergrund. Die hieſt⸗ 
gen Blätter haben dieſer Tage erwähnt, daß in dieſer Sache die 
jährlichen Anordnungen ſchon erlaſſen wurden. Die „D. 3.“ wider⸗ 
legte dieſe Nachricht und mit Recht: aber was ſie verſchwieg, iſt, 
daß die Sache ſchon in Verhandlung iſt. Wenn nun das Minifter 
rium dieſe ſeine Abſichten wird ausführen, was wird die Nation 
thun, wenn ſie in dem Dilemma gelaſſen wird, entweder gegen die 
Begriffe der Geſetzlichkeit zu verſtoßen oder ſich den ſchmerzlichſten 
Erpreſſungen auszusetzen? Darf man unter ſolchen Umſtänden fra⸗ 
gen, ob die Väter des Vaterlandes, die, wie wir hören, ſich zur 
Heimreiſe anſchicken, die Nation den erſchöpfenden Erpreſſungen 
ausſetzen werden? Auch mit dem Monopol werden wir viel aus⸗ 
zuſtehen haben. Ich weiß nicht, ob es in den Blättern ſchon erwähnt 
war, daß das Finanzminiſterium Befehl gegeben hat, die nicht 
kommaſſionirten Tabakpflanzen auszurotten und zu verwüſten. 
Das Finanzminiſterium argumentirt nämlich: Das Tabakmonopol 
muß aufrecht erhalten werden, Geld iſt nicht da, um die große 
Quantität Tabak einzulöſen, die im Lande ohne Bewilligung ges 
pflanzt wurde, und ſchließlich ſei der größte Theil dieſes Tabals 
wegen ſeiner Qualität ungeeignet zur Ausfuhr. Die Operation des 
Ausrottens iſt in einzelnen Gegenden ſchon begonnen worden und 
dieſer Tage war eine Deputation aus Füres⸗Gyarmath hier, welche 
um die Vermittlung des Hofkanzlers bat, weil in dieſer Gemeinde 
über 40 Joch Tabakfelder die Ausrottung bereits verhängt war. 
Es gelang dem Grafen Forgach, der Bitte der Deputation Gehör 
zu verſchaffen, ja ich höre, daß er das Finanzminiſterium hinſicht⸗ 
lich des per nefas gepflanzten Tabaks zu einem billigeren Ver⸗ 
fahren bewog.“ 

Zara, 6. Auguft. [Gewaltthätigkeiten der Rajahs 
an öſtreichiſchen Unterthanen.] In den an das öſtreichi⸗ 
ſche Gebiet grenzenden türkiſchen Diſtrikten der Herzegowina find 
in letzter Zeit wiederholt Fälle von Gewaltthätigkeiten vorgekom⸗ 
men, welche auf die Abſicht der Rajahs in den dortigen aufſtändi⸗ 
ſchen Bezirken hinweiſen, den Verkehr der öſtreichiſchen Untertha⸗ 
nen mit den Türken zu ſtören oder aufzuheben. So ſind in der 
Nacht des 28. Juli zwei Gemeine des k. k. Liccaner⸗Grenzregiments 
Nr. 1, welche beauftragt waren, einen Diener ſammt einem Pferd 
des k. preußiſchen Konſuls v. Lichtenberg von Caſtelnuovo nach 
Nagumenac zu begleiten, in der Suttorina jenſeits der Grenze 
durch einen Haufen von 50 Aufſtändiſchen angehalten und zur 
Auslieferung von Pferd und Diener, da ſelbe einem türkiſchen 
Paſcha gehören ſollten, aufgefordert worden. Erſt nach längerer 
Verhandlung und nach Dazwiſchenkunft eines alten Inſurgenten⸗ 
führers, welcher die Papiere der Eskorte unterſuchte, gelang es der 
letzteren, mit ihrem Schützling unbehindert weiter zu ziehen. Eben 
jo find unlängſt mehrere Einwohner der öſtreichiſchen Gemeinde 
Breno welche einen Viktualientransport für die Türken nach Tre ⸗ 

bigne führten, auf türkiſchem Gebiete von den Aufftän 
gehalten und nach abgenommener Ladung wieder mit ihren Trag⸗ 
thieren über die Grenze zurückgeſchickt word en. 


Bayern. München, 13. Auguſt. [(Zur Aufhebung des 
Lotto.] Der Abg. Dr. Edel hat bei der Kammer der Abgeordne⸗ 
ten einen Antrag eingebracht, welcher die allmälige Aufhebung des 
Lotto bezweckt und in welchem über die zweckmäßigſte Ausführung 
dieſer Finanzoperation 11 775 Vorſchläge gemacht worden find: 
„1) mit dem 1. Oktober 1861 unterbleibt ein Dritttheil der bisher 
üblichen Lotterieziehungen und wird ein Dritttheil der vorhandenen 
Lotteriekollekten aufgehoben; 2) dem 1. Oktober 1863 unterbleibt 
das zweite Dritttheil der bisherigen Ziehungen und wird das zweite 
Dritttheil der Lotteriekollekten aufgehoben; 3) mit dem 1. Oktober 
1864 hört das Lotto gänzlich auf.“ 


Württemberg. Stuttgart, 13. Aug. [Das Gewerbes 
geſetz.] Die Abſtimmung der Abgeordnetenkammer am 9. d. über 
die Innungsfrage hat alle Erwartungen weit übertroffen. 74 Stim⸗ 
men haben ſich dafür ausgeſprochen, daß eine Reihe von über 30 
Paragraphen, ein ſtarkes Drittel des ganzen Gewerbegeſetzentwurfs, 
ganz en a werde. Nur 6 Stimmen, darunter 2 von ritter⸗ 
ſchaftlichen Abgeordneten und 3 von proteſtantiſchen Prälaten, er⸗ 

hoben ſich für das von der Regierung proponirte Syſtem der In⸗ 
nungen, die das alte Zunftweſen, von Auswüchſen gereinigt, in ſich 
aufnehmen und es zu einer erweiterten, den modernen Prinzipien 
mehr angepaßten Geſtaltung bringen ſollten. Die Kammer wollte 
aber in dieſer Grundfrage nach den Anträgen ihrer Kommiſſion, 
namentlich der Hauptwortführer für abſolute Gewerbefreiheit, 
Mohl und v. Varnbüler, jede Halbheit vermeiden und entſchloß 
ſich daher, nach Mohl's Ausdruck ‚einen ganzen Trümmerhaufen 
gleichſam mit Einem Beſenſtrich auszukehren.“ Sie ging dabei 
von der Anſicht aus, daß das gewerbliche Aſſoziationsweſen voll⸗ 
kommen dem natürlichen Wachsthum durch die treibende Kraft des 
Bedürfniſſes zu überlaſſen ſei, und daß jeder Verſuch, Dem, was 
ſich erft entwickeln fol, künſtlich bereitete, mehr oder weniger einem 
veralteten Styl entnommene Formen im Voraus anzuweiſen, nur 
dazu dienen würde, das Alte nicht völlig auszutreiben oder allmä⸗ 
lich wieder einzuſchmuggeln. Die große Mehrheit, faſt Einhellig⸗ 
keit, mit der die Kammer ihren Beſchluß faßte, iſt um ſo bedeu⸗ 
tungsvoller, da die Kammer aus den allerverſchiedenſten Elementen 
\ zufammengejept und das Gelehrtenthum nur ſchwach in ihr vertre⸗ 
ten iſt. Am 10. d. erfolgte ein kleines Nachſpiel. Einen einzigen 
Paragraphen von den 36 über die Innungen hatte man einſtweilen 
noch ſtehen gelaſſen, den über Bildung von Gewerberälhen für 
anze Bezirke. Aber auch dieſer wurde noch beſeitigt durch Annahme 
des folgenden von Mohl beantragten Satzes: „Zur Vertretung der 
Handels⸗ und Gewerheintereſſen beſtehen Handels- und Gewerbe 
kammern. Ihre Bezirke, die Art ihrer Wahl und ihr Geſchäftskreis 
ſollen auf dem as der Geſetzgebung geregelt werden.“ Dieſer 
Antrag fand 78 Stimmen gegen 2 (1 Ritter und 1 Prälat). 


Baden, 12. Aug. [Unterſuchung gegen Becker! 

Die Unterſuchungsakten übe, 8 5 fein Verbrechen 
find nun geſchloſſen und an den Staatsanwalt des Hofgerichts des 
Mittelrheinkreiſes, in deſſen Rayon die Stadt Baden gehört, ein 
eſendet worden. Dieſer legt fie mit ſeinem Antrag der Anklage 

ammer vor, von welcher die Verweiſung vor die Geschworenen zu 


geſchehen hat. Die Vorunterſuchung geſchah unter der Anſchul⸗ 
digung des vollendeten Mordverſuches und damit eines hochver⸗ 
rälheriſchen Angriffes auf die deutſche Bundesverfaſſung. Es ſteht 
nun dahin, ob der Staatsanwalt ſeine Anklage ebenſo ftellen und 
formuliren, oder aber ſich nur auf die Anklage wegen des vollen⸗ 
deten Mordverſuches beſchränken wird. Von vielen Seiten glaubt 
man nur das Letztere annehmen zu dürfen, und zwar um jo mehr, 
als Beckers wahnfinniger Frevelmuth ſo weit geht, daß er in ſei⸗ 
nen Aeußerungen Alles aufbietet, { 
Hochverrathes vor die Aſſiſen geftellt zu werden, und ſich ſchon 
wörtlich dahin geäußert hat, er wolle lieber auf dem Schaffot, als 
im Zuchthauſe ſterben. (A. P. 3. 

Frankfurt. a. M., 13. Auguſt. [Der Jubiläumstag 
der deutſchen Turnereil, ſagt das „Frankf. J.“, ſcheint überall 
im Vaterlande, wo nur immer ein Turnverein beſteht, ein Feſttag 
geweſen zu ſein, denn von überall her drängen ſich die Nachrichten, 
daß man in einfach würdiger Weiſe Jahns und der Jugend auf 
der Haſenheide gedachte, die ſich um ihren treuen Führer ſchaarte, 
ſich zu kräftigen für den Kampf der Vaterlandsbefreiung. Leier 
und Schwert, könnte man faſt jagen, vereinigten ſich vorgeſtern hier 
in Frankfurt zur Begehung des Feſtes der Einweihung des erſten 
Turnplaßzes in Berlin. Um 2 Uhr ſetzte ſich der aus 14 Turn⸗ 
vereinen Frankfurts und der Umgegend gebildete Feſtzug, dem ſich 
noch unjer Liederkranz und das Neebſche Quartett anſchloſſen, von 
der Schönen Ausſicht nach dem Oberforſthaus mit fliegenden Fah⸗ 
nen, bei welchen die deutſche Farbe vorherrſchte, in Bewegung. In 
der Nähe des Forſthauſes war eine Fahnenburg erbaut, von der 
herab Geh. Hofrath Dr. med. Stiebel, einer von den wenigen noch 
übrig gebliedenen Turnern von der Haſenhaide, nach Abſingung 
des „Bundesliedes“ eine kräftige Anrede an die Turner hielt. Turn⸗ 
übungen, Geſänge und Spiele wechſelten darauf bis zum ſpäten 
Abend miteinander ab. 

Großbritannien und Irland. 

London, 12. Auguſt. [Tagesnotizen.] Das ruſſiſche 
Geſchwader, beſtehend aus den Schraubenkorvetten „Boyarani“ 
und „Woywoda“ und dem Aviſodampfer Djegent“, lief vorgeſtern 
von Plymouth in Spithead ein und wechſelte mit der Garniſons⸗ 
batterie die üblichen Salutſchüſſe. — Der Erzherzog Maximilian 
beabſichtigt dem Vernehmen nach dieſe Woche Southampton zu 
beſuchen und die dortigen Docks zu beſichtigen. Dieſer Beſuch 
ſoll damit zuſammenhängen, daß die öſtreichiſche Regierung eine 
Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen England und Trieſt einzurichten 

net. Der Gemeinderath von Southampton hielt vorgeftern eine 
Verſammlung, um Vorkehrungen für den angemeſſenen Empfang 
des erlauchten Gaſtes zu treffen. — Der „Globe“ it — Erklärung 
ermächtigt, daß die Mittheilung, wonach Admiral Milne über die 
Unzulänglichkeit der Blokade der amerikaniſchen ſüdlichen Häfen 
berichtet haben ſoll, der Begründung entbehrt. Es ſei über die 
Blokade gar kein Bericht auf amtlichem Wege eingelaufen. — Der 
Dampfer, der am Sonnabend nach Indien ging, nahm wieder 
1000 Pfund für den Verein gegen die Hungersnoth nach Bombay 
und he ai London, rund Edinburg, —— und 
zuſammen an Gaben 1 5 Pfd. 
Sh. nach Indien geſchickt. Ueber Bi Ban dee a 
meldet die „Bombay-Gazette* vom 12. Juli, daß in Delhi allein 
10,000 Leute täglich mit gekochter Speiſe verjorgt werden, ungefähr 
1000 arme Wittwen erhalten eine wöchentliche Geldunterſtützung 
und 1000 Rupien werden monatlich an verſchämte Arme vertheilt. 
Ungefähr 16,000 Perſonen werden in Agra, Delhi und anderswo 
mit Arbeit verſehen; aber in Peſhawer ſoll die fortwährend ſteigende 
oth ganze Dörfer entvölkern. — Die Summe von nahe an 
4000 Pfd. Sterl. iſt auf dem Wege der Subjkription aufgebracht 
worden zu dem Zwecke, dem General Sir James Outram in irgend 
einer Form die Anerkennung für die von ihm dem Lande geleiſteten 
ßen Dienſte und die Achtung, welche man vor ſeinem Charakter 
gt, zu bezeigen. — Das Reuterſche Bureau berichtet aus Mel⸗ 
bourne, 25. Juni: „Die Nachrichten aus Neuſeeland lauten 
boͤchſt düſter. Der Aufruhr greift unter den Eingebornen um ſich. 
er Gouverneur hat eine zum Gehorſam auffordernde Proklama⸗ 
tion erlaſſen. Heale's Miniſterium hat eine Niederlage erlitten 
und an das Land appellirt. Seit Abgang der letzten Poſt wurden 
89,645 Unzen Gold verſchifft.“ — Wie daſſelbe Büreau aus 
Shanghai, 19. Juni, meldet, waren die Beziehungen Englands 
zu China und Japan befriedigend. 
Frankreich. 

Paris, 12. Auguſt. [Frankreich und die römiſche 
Frage.] Die „Gazette de France“ ſieht ſich veranlaßt, auf die 
Anfrage des „Siecle“, was die klerikalen Journale wohl zu dem 
Artikel des „Conſtitutionnel“ jagen mochten, Folgendes zu erwi⸗ 
dern: Wir find nach der Türkei gegangen, um die Territorialinte⸗ 
grität des Sultans aufrecht zu erhalten und feine Unabhängigkeit 
als Souverän zu vertheidigen. Abdul Medſchid hatte einen den 
Ehriſten günſtigen Hatti⸗Humayum verſprochen; er bat Nichts ge» 
geben, und dennoch feiern die offiziöſen Blätter darum, beim Allah! 
dicht weniger den Sohn des Propheten. Wir haben in Piemont 

Ae Integrität, und noch etwas mehr, des ſardiniſchen Gebietes 
dertheidigt. Dafür hat Victor Emanuel fortwährend der offiziellen 
Polltik der kaiſerlichen Regierung entgegengearbeitet; er hat die 
mit Frankreich und Oeſtreich abgeſchloſſenen Verträge zertiſſen, und 
dennoch find die offiziöſen Blätter voller Liebe für den Galantuomo. 
Wir haben in Syrien unſern Schutz über Bevölkerungen ausge⸗ 
breitet, welche zu beihügen wir die Pflicht hatten. Wir ſind mit 
der Ueberzeugung aus Syrien zurückgekehrt, daß wir die Maroni⸗ 
ten neuen Gemeßeln ausgeſetzt zurücklaſſen, wie Herr Thouvenel in 
ſeiner dem Senate verleſenen Depeſche erklärt, und die offiziöjen 
wie die revolutionären Blätter find voller Zuvorkommenheit gegen 
die Mächte, welche uns dieſe Schlappe bereitet. Gegen den Papſt 
allein kehren fie das übertriebenſte Uebelwollen. Der Papſt ſoll, 
nach ihrer Anſicht, für die ganze Welt zahlen. Bei jedem Einfall, 
bei jedem Akt der Konfiskation welchen die Revolution ſich her⸗ 
ausnimmt, legen ſie ihre Entrüſtung über die Unduldſamkeit des 
Papſtes an den Tag, der ſich zu beklagen wagt und im Namen der 
begründetſten Rechte, ſo wie der alle Geſellſchaften beherrſchenden 
Prinzipien, die Autorität wieder beanſprucht, die man ihm entreißt. 
Man hat dem Papſt die Romagna durch einen Freibeuterhand⸗ 
geraubt; man iſt ohne Kriegserklärung in ſeine Staaten ein⸗ 
Befallen man 
ſeine weltliche Macht abzugeben babe, und wenn er die Genehmi⸗ 


K 


um auch unter der Anklage des 


bedeutet ihm jeden Morgen von Turin aus, daß er aus feiner Chatoulle anbot. 
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gung aller dieſer Uſurpationen verweigert, ſo ſchreit man gegen 
ſeine „unerträglichen“ 11 und hetzt die öffentliche Mei⸗ 
nung gegen den „eigenfinnigen® Souverän auf. Genug hiermit 
der Gründe! Es reicht anſtatt jedes Grundes hin, die Karte des 
Kirchenſtaates am Tage der Löſung der römiſchen Frage zu ent⸗ 
werfen, und mit der Karte der Staaten, welche der heilige Vater 
am Tage nach unſerem Siege unter den Mauern Roms beſaß, zu 
vergleichen.“ 

— [Tagesbericht.] Der Kaiſer hat dem General v. Willi⸗ 
ſen den Großkordon der Ehrenlegion verliehen. — Fürſt Metter⸗ 
nich ſcheint die Lage der Dinge noch nicht für ſehr ſchlimm zu hal⸗ 
ten. Zum wenigſten geht derſelbe in acht Tagen, und zwar auf 
vier Wochen, zuerſt nach dem Johannisberg, dann nach Wien und 
zuletzt auf ſeine Güter in Böhmen. Ende September ſoll er wie⸗ 
der in Paris zurück ſein. — Zu der morgen ſtattfindenden feier⸗ 
lichen Eröffnung des Boulevard Malesherbes iſt die ganze Na⸗ 
tionalgarde kommandirt; ſie ſoll Spalier bilden, wie auch bei Ge⸗ 
legenheit der Eröffnung des Boulevard de Sebaſtopol. — Der 
Orden der Ehrenlegion für die Landwirthe, der am bevorſtehenden 
Kaiſertage gegründet werden ſoll, beſteht aus einem von einem ſil⸗ 
bernen Strahlenkranze umgebenen Perlmutterſtern, der auf einer 
Seite das Bild des Kaiſers, auf der anderen landwirthſchaftliche 
Geräthe zeigt, und wird an einem blauen mit rothen Streifen eins 
gefaßten Bande getragen. — General Beaufort d'Hautpoul ſoll in 
einer Miſſion nach Italien gehen. — Das neu zu gründende Re⸗ 
ſerve-Geſchwader wird aus zehn Schiffen beſtehen und von Unter⸗ 
Admiral Fourichon befehligt werden. — Die Nachrichten aus Ruß⸗ 
land beſchäftigen unſere politiſchen Zirkel in großem Maaße. Man 
weiß nicht recht, was aus den verwickelten Ereigniſſen zu machen 
iſt. Zu beſtätigen ſcheint ſich die Exiſtenz eines Komplottes bei 
Hofe und die Großfürſtin Helene, jagt man, fol in Geſellſchaft 
mehrerer anderer großen Damen in die Verbannung geſchickt wer⸗ 
den. — Der Seinepräfekt Haußmann und der bekannte Dr. Veron 
ſind zu Großkreuzen der Ehrenlegion ernannt worden. Auch dem 
Maler Guftav Riccau war das Kreuz der Ehrenlegion zugedacht, 
der geniale Künſtler wies jedoch die Auszeichnung von ſich. Wir 
erwähnen dieſe Thatſache ſchon der Seltenheit wegen. — Wir ha⸗ 
ben nach der „Allg. Ztg.“ irrige Angaben über den Marquis de 
Flers gebracht (ſ. Nr. 184). Dieſer bat, wie der „K. Z.“ geſchrie⸗ 
ben wird, früher für die „Independance Belge“ geſchrieben und er 
ſtand auch mit dem „Journal de Geneve“ in Verbindung. Nie⸗ 
mals aber ſchrieb er für die Kreuzzeitung und noch weniger für die 
„Etoile Belge“, wie das ſchweizer Blätter behaupten. Herr de Flers, 
welcher Rechnungsrath iſt, hat ſeit einem Jahre die genannten 
Korreſpondenzen ſeinem Sohne übergeben. Es iſt nicht wahr, daß 
er nach Mazas gebracht worden, er befindet ſich auf ſeinem Land⸗ 
gute Chateau de cour sur Loire. Er hat niemals ein Korreſpon⸗ 
denz⸗Bureau gehalten, man hat keinerlei verdächtige Papiere bei 
ihm vorgefunden und er ſteht auch in keinerlei Verbindung mit 
Claremont. Es iſt bisher von keiner gerichtlichen Verfolgung die 
Rede und nicht einmal von einer Disziplinarſtrafe. Die Regierung 
wird wohl nicht am Vater die orleaniſtiſchen Sympathien des 
Sohnes rächen wollen? 8 
[Der Kaſſationshof und der Klerus.] Die 
Entſcheidung des fee in dem Prozeſſe des Abbe Che- 
meau zu Arailles iſt in dieſem Augenblicke von beſonderer Wichtig⸗ 
keit. Dieſer Prieſter war in den beiden erſten Inſtanzen wegen 
mehrerer in der Ausübung feiner geiſtlichen Funktionen begangener 
Vergehen zu zweijähriger Einſperrung verurtheilt worden, und er 
hatte ſich demzufolge an den Kaſſationshof gewandt, behauptend, 
daß die Staatsanwaltſchaft nicht berechtigtigt ſei, von Amtswegen 
einen Prieſter wegen ſolcher Vergehen zu verfolgen, ohne vorläufi⸗ 
gen Rekurs an den Staatsrath, deſſen Sache es ſei, zu beſtimmen, 
ob die Sache wichtig genug, um vor die ordentlichen Gerichte ge⸗ 
bracht zu werden, oder ob ſie auf adminiſtrativem Wege (appel 
comme d' abus) auszutragen ſei. Der Kaſſationshof hat ihm je⸗ 
doch Unrecht gegeben und dahin entſchieden, daß der Staatsrath 
nur für die „abus simples“, welche eine Disziplinarſtrafe nach ſich 
ziehen, kompetent, und daß es die Pflicht der Staatsanwaltſchaft 
lei, jedes „delit“ vor den Zuchtpolizeigerichten zu verfolgen. Prin- 
zipiell ſcheint dieſe Entſcheidung mit dem Geſetze des J. X., auf das 
ſich der Kaſſationshof bezieht, im Einklange zu ſtehen; nur aber 
wurde damals die „einfache Kritik eines gouvernementalen Aktes“ 
noch nicht als „délit“ betrachtet, wie es ſeit dem bekannten Zirkular 
des Juſtizminiſters Delangle der Fall iſt (unter den „Vergehen“ 
des Abbé Chemeau beſindet ſich auch das einer ſolchen Kritik), und 
da nichts leichter iſt, als jede mehr oder weniger mißliebige Aeuße⸗ 
rung über politiſche Männer und Dinge als eine „Kritik des Gou⸗ 
vernements“ darzuſtellen, ſo ſtellt die Entſcheidung des Kaſſations⸗ 
hofes es der Regierung ganz anheim, in allen Fällen von der ver⸗ 
ſöhnlichen Geſetzgebung des appel comme d'abus Umgang zu neh- 
men und die hohen und niederen Mitglieder des Klerus auf die 
Bank des Zuchtpolizeigerichtes zu ſetzen. (N. P. Z.) 

— [Cauchois⸗Lemaire +.) Vorgeſtern iſt Herr Cauchois⸗ 
Lem aire, einer der älteſten Repräſentanten des Liberalismus der 
Reſtauration, deſſen Name das Muſter der Oppoſition-Journali⸗ 
ſten jener Zeit geblieben ift, begraben worden. Er fing den Kampf 
gegen die Reſtauration ſeit 1814 mit der Gründung des „Nain⸗ 
Jaune“ an, der eine Art von politiſcher Figaro war. Sein Journal 
wurde unterdrückt, erſchien aber wieder unter andern Titeln bis zu 
dem Augenblick, wo er, um der Ausführung der gegen ihn erlaſſe⸗ 
nen Verurtheilungen zu entgehen, nach Brüffel floh und hier den 
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„Vrai Nain⸗Jaune“ und den „Vrai liberal“ gründete. Nach Frank⸗ 
reich im Jahre 1819 zurückgekehrt, wurde er einer der Hauptredak⸗ 
teure des „Conſtitutionnel“, den die Führer der liberalen Partei ger 
gründet hatten. Fortwährend im Kampfe mit der Regierung und 
dem Gerichtshofe, hatte er 1829 einen eklatanten Prozeß wegen 
einer Broſchüre, betitelt: „Brief an den Herzog von Orleans“, in 
welcher er anrieth, aus der Sackgaſſe der Reſtauration der älteren 
Linie herauszugehen, wie das England mit der der Stuarts gethan. 
Zu 15 Monaten Gefängniß und einer ſtarken Geldbuße verurtheilt, 
war er darum nicht weniger einer der Erſten, welche am 27. Juli 
1830 den Muth hatten, dem Staatsſtreiche Widerſtand zu leiften. 
Nach der Juli⸗Revolution lehnte Herr Cauchois⸗Lemaire alle Stel⸗ 
len ab, die ſeine Freunde, zur Macht gelangt, ihm angeboten; er 
lehnte ſogar eine Penſion von 6000 Fr. ab, die Ludwig Philipp ihm 
Die Herren Billault und Baroche 
müſſen eine geringe Achtung für dieſen armen Mann haben, der 
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feine Ehre darein fepte weder von den Erfolgen feiner Grundſätze 
noch von den Erfolgen ſeiner Freunde Venen 9 Sie 0 
klüger als er geweſen; andere Zeiten, andere Helden. (V. 3.) 

Paris, 14. Auguſt. [Zelegr.] Der heutige „Moniteur⸗ 
bringt die Rede des Kaiſers bei der Einweihung des neuen Boule⸗ 
vard Malesherbes. Der Kaiſer ſagte unter Anderem: er fordere 
die Munizipalität auf, die minder begünftigten Klaſſen in Schutz 
zu nehmen und durch Herabſetzung der Eingangsſteuern die Ver. 
theuerung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe zu bekämpfen. — 
Der „Moniteur“ enthält die Ernennung einiger außerordentlichen 
Geſandten: Benedetti's für Italien, Reculots für Bayern, Damre⸗ 
monts für Württemberg. — In der Marine haben zahlreiche Be⸗ 
forderungen ſtattgefunden. 


Schweiz, 

Bern, 12. Auguſt. [Zuſtände in Frankreich; Bude 
get; Eiſenbahnunfall.] Die Pariſer Korreſpondenz des Freie 
burger „Sonfeder&*, geſchrieben von franzöſiſchen Republikanern, 
die dem höhern Lehrſtand angehörten und nach dem Staatsſtreich 
ihre Stellen niederlegten, um Napoleon nicht den Eid der Treue 
leiſten zu müſſen, ſchildert die Zuſtände in Frankreich als höchſt un⸗ 
behaglich. Eine Verſammlung konſervativer Notabeln der Gironde, 
welche ſich kürzlich über die Lage und Ausſichten des Kaiſerthums 
beſprach, kam zu dem Schluß, daß daſſelbe ohne Krieg nicht leben 
könne, daß aber Frankreich ſich eher zu einer neuen Revolution ent⸗ 
ſchließen, als ſich in eine Art China umwandeln laſſen werde. — 
Von allen Seiten kommen, beſonders in die Genfer Blätter, Nach⸗ 
richten aus Savoyen, die ſämmtlich gleichlautend die Unzufrieden⸗ 
heit der dortigen Bevölkerung mit dem neuen Regime konſtattren. 
Vor Allem ſind es die ungeheuren Abgaben, welche dieſe Neu⸗Fran⸗ 

oſen faſt zu Boden drücken und ihnen das aufgelegte Joch doppelt 
Met machen. Dann kommt das polizeiliche Spionirſyſtem, das 
dem Bürger die Klagelaute über ſein Elend in der Kehle erſticken 
macht. — Das eidgenöſſiſche Budget für 1862 geftaltet ſich nach 
deſſen Genehmigung durch die Bundesverſammlung, wie folgt: 
19,364,000 Fr. Einnahme, 18,298,000 Ausgabe, 1,066,000 Vor⸗ 
ſchlag. — Auf der Zentralbahn zwiſchen Burgdorf und Wynigen ſtie⸗ 
ßen zwei Züge aufeinander (. Nr. 186), weil der eine Zugführer aus 
Nachläſſigkeit über die ihm aufgegebene Kreuzungsſtation hinausfuhr. 
Die Lokomotive und mehrere Wagen wurden zertrümmert und über 
einander geſchoben. Mehrere Kondukteure und ein Zugführer wur⸗ 
den ſchwer verwundet; von den Reiſenden erhielt Niemand eine 
erhebliche Verletzung. Eine Dame, deren Fuß ſammt dem Nacht⸗ 
ſack zwiſchen Wagentrümmer eingeklemmt war, konnte erſt nach 
einer halben Stunde befreit werden; der Fuß war jedoch unverletzt. 
Ein Engländer, der in ſeinem Murray las, kroch durchs Fenfter 
binaus, ließ ſich ſeinen Koffer geben, trug ihn aufs Feld, ſetzte ſich 
darauf und las weiter. (N. 3.) 

Zürich, 11. Auguſt. [Bibelüberſetzung.] Seit der 
Reformationszeit hatte Zürich ſeine eigene Bibelüberſetzung; in 
Folge eines Verſtändniſſes mit andern Kantonen ſoll dieſe nun der 
lutheriſchen und dem Grundtert mehr genähert werden. Bei dieſer 
Gelegenheit bietet der kaiſ. Bibliothekar v. Maralt in Petersburg 
einer rſtadt 31 eine Arbeit an, welche beweiſt, daß der Text 
der an rift jo viel und mehr beglaubigt ift, als der irgend eines 
antiken Schriftſtellens. Nachdem er nämlich auf Grund der auf 
dem Sinai gefundenen Handſchrift (welche an die Rezenſion des 
Origenes erinnert) den Grundtext im Allgemeinen feſtgeſtellt, will 
Hr. v. M. alle die Stellen geſperrt drucken, welche von den Vätern 
bis ſpaͤteſtens ins zweite Jahrhundert zitirt worden. Die ſehr große 
Zahl dieſer Stellen gäbe dem neuen Bibelwerk ein apologetiſches 
Intereſſe. (N. P. Z.) 

Italien. 

Turin, 8. a a [Die bourboniſche Bewegung.] 
Die legitimiſtiſchen Blätter ſuchen noch immer die Hoffnung zu 
verbreiten, daß Franz II. in nächſter Zeit wieder in Neapel einzie⸗ 

en könne; alle wahrhaft Unbefangenen aber, welche gute und 
ſichere Mittel haben, ſich von der Lage der Dinge zu überzeugen, 
werden einſehen, daß in Neapel und Sicilien eher alles Andere 
möglich iſt, als eine Reſtauration der bourboniſchen Familie, der 
in der That kein anderes Schickſal, als das der engliſchen Stuarts 
aufbewahrt iſt. Die bourboniſchen Unternehmungen gegen Neapel 
haben nicht beſſere Ausſicht auf Erfolg, als ehemals die republika⸗ 
niſchen Verſchwoͤrungen und Expeditionen, die durch Mazzini ans 
gezettelt wurden. Sie dienen zuletzt der Sache, gegen welche fie 
gerichtet find, weil fie ihr Gelegenheit geben, ihre Lebenskraft zu 
zeigen. So werden Cialdini und Pineli bald die Ruhe wieder⸗ 
hergeſtellt haben. Zur Nährung der bourboniſchen und reaktionä⸗ 
ren Illuſionen trägt übrigens ein kleiner Kunſtgriff der legitimiſti⸗ 
ſchen und klerikalen Blätter bei, welche die italieniſchen Truppen in 
Neapel und Sicilien nicht anders als Piemonteſen nennen. Aber 
nichts iſt ungenauer als dies. Die italieniſchen Regimenter ſind 
aus Soldaten von allen Theilen Italiens gebildet, in jedem Re⸗ 
gimente, in jedem Bataillon find Piemonteſen, Lombarden, Ligu⸗ 
rier, Sarden, Romagnolen, Toscaner, Neapolitaner, ſelbſt Vene⸗ 
tianer zu finden, nur die Sicilianer fehlen noch, weil dort die Mi⸗ 
litäraushebung noch nicht in Gang gebracht wurde. Doch find die 
Vorbereitungen dazu auch dort getroffen und nächſtens wird die 
ſchon vom Parlamente dekretirte Aushebung den Anfang nehmen. 
Dazu find die einzelnen Militärplapfommando’s, jo wie auch die 
Bureaus der Commissarii di leva vollſtändig orgamifitt. Uebri⸗ 
gens iſt Cialdini ſelbſt kein Piemonteſe, ſondern aus Modeng; 


| 


k. | ebenfo mehrere andere Generäle, die in Neapel und Sicilien höhere 


| Kommandoſtellen haben. Auch der Name Sardinien iſt diesſeits 
der Alpen als Staatskörper ganz verſchollen und dient nur noch 
zur Bezeichnung der Inſel. (N. 3.) 

— [Der Aufſtand im Neapolitaniſchen.] Nachrich⸗ 
ten aus Neapel vom 10. Auguſt, welche am 13. Auguft in Mar⸗ 
ſeille eingetroffen find, melden Folgendes: „In der Umgebung der 
Stadt kreuzen Dampfſchiffe und find milttäriiche Wachtpoſten aufe 
geftellt. Die Divifion Pinelli umringt den Berg Gargano. Dffie 
zielle Bulletins geben den Verluſt der Reaktionäre bei der Ein⸗ 
nahme von Auletta auf 100 Perſonen und bei der von Gioja auf 
80 Perſonen an. — Der „Popolo d'Italia“ jagt, daß die Provin⸗ 

en Moliſe, Capitanata und Benevent das Hauptquartier des Auf⸗ 
andes geworden find. Die Truppen haben Colte wieder einge⸗ 
nommen. Man erwartet die Abreiſe des Generals Cialdint nach 
Calabrien. — Die „Perſeveranza“ vom 12. Auguft meldet aus 


Neapel: Für das Feſt Piedigrotta, welches am 7. September, dem 
Jahrestage des Einzugs Garibaldi's in Neapel, stattfindet, wird 
eine regierungsfeindliche Demonſtration vorbereitet. Nach dem 
Nazionale“ ſind die im Hafen von Neapel befindlichen Kriegs⸗ 
ſchiffe „Garibaldi“, „Taneredi“, „Fulminante“ und „Ercole“ be⸗ 
ſtimmt, Neapel vor einer Invaſion zu ſchügen. — Nach der Turi⸗ 
ner „Opinione“ vom 11. Auguſt wurde die Nationalgarde von 
Bucciano im Diſtrikt Benevent von Cialdini aufgelöft, weil fie 
mit Aufſtändiſchen gemeinſame Sache machte. — In Genua ſind 
der „Allgem. Ztg.“ zufolge, am 10. Auguſt Mittheilungen aus 
Neapel eingetroffen, wonach am 5. d. Abends und während der 
Nacht die Truppen auf den Hauptplätzen der Stadt lagerten, und 
vor der k. Reſidenz, dem Kaſtell und an andern Punkten Artillerie 
aufgeſtellt war. Ueberdies wurde in aller Eile von Baja die Fre⸗ 
atte „Garibaldi“ herbeigerufen, welche im Hafen der Handeld- 
bite vor Anker ging. In den Höfen der Reſidenz waren die Ka⸗ 
nonen mit Pferden beipannt und bereit, überall hin zu eilen, wo 
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man ihrer bedürfe, alle Wachen waren verdoppelt. — Eine Abthei⸗ 


und da man außerdem ſehr viel Ausgaben ſchon die Jahre über ge⸗ 


lung Briganti griff in der Nähe von Iſernia Paolo an. Der 
Syndikus, der Kommandant der Nationalgarde und der Erzprie⸗ 
ſter wurden getödtet, das Archiv verbrannt und die bourboniſchen 
Wappen aufgerichtet. Daſſelbe geſchah in Colle. Hier fing man 
an Möbel aus den Fenſtern zu werfen. Der Kommandant der 
Briganti, ein gewiſſer Giudiruſſo, befahl, Alles wieder an ſeine 
Stelle zu ſezen. Es wurden bourboniſche Fahnen ausgehangen. 
— Der in Neapel erſcheinende „Pungolo“ ſagt: „Jetzt bekennt 
man auch in offiziellen Kreiſen, daß die Frage über das Räuber⸗ 
weſen von größter Wichtigkeit iſt. Die Truppen ſind ſiegreich; 
allein wenn die Räuber hier fliehen, erſcheinen ſie morgen in einer 
andern Gegend, und die ermüdeten und unter einer ungewohnten 
Hige leidenden Soldaten find nicht im Stande, dieſen nachtheili⸗ 
gen Einflüſſen zu widerſtehen, und erkranken in großer Anzahl. 
Das Territorium iſt ſehr ausgedehnt, und 60,000 Mann, die es 
fortwährend von einem Punkte zum anderen durchſtreifen müſſen 
bei tropiſcher Hitze, können wenig Ruhe genießen, ſondern ſind be⸗ 
greiflicherweiſe enormen Anſtrengungen ausgeſetzt. 

Meſſina, 4. Aug. [Kirchliche Zuſtände.] Erſt ſeit⸗ 
dem Piemont die konſtitutionellen Bahnen betreten hat, haben die 
Waldenſer öffentlichen Gottesdienſt halten dürfen. Die Regierung 
hat ihnen volle Freiheit des Kultus zugeſtanden, und dieſelben 
haben von dieſer Freiheit Gebrauch zu machen gewußt. Sie haben 
in Pignerol, in Turin, Aleſſandria, Caſale, Voghera, Cour⸗ 
mayeur im oberen Dora Baltea⸗Thale, in Genua, Favale und 
Nizza ſchon Kirchen und Schulen erbaut, oder bauen doch daran. 
Die Regierung ſchützt ſie überall gegen den Fanatismus der Geiſt⸗ 
lichkeit und des Pöbels, und es macht einen wohlthuenden Ein⸗ 
druck, wenn man lieſt, wie das Miniſterium in Turin ſelbſt gegen 
die Gouverneure der verſchiedenen Provinzen den armen, ohn⸗ 
mächtigen Waldenſern ihre Freiheit aufrecht zu erhalten und zu 
ſchützen Dh. 1 Nn eee ip nicht nur * 
gnügt re Gemeinden in ont auszubreiten, wo ſie neuer⸗ 

| dings in erofta Aue Slalten beendet 1 fever en etzt 
mit den piemonteſiſchen Waffen über ganz Italien verbreitet. Nach 
Florenz haben fie ihre theologiſche Schule verlegt, in Livorno, 
Mailand, Bergamo 1 ZENEBEN« Ballen ſie Gottesdienſt. Kürzlich 
haben fie auch in Palermo eine Miſſionsſtation gegründet. Neue 
Teſtamente und Traktätlein hatten ſie ſchon voriges Jahr kurz nach 
der Eroberung Siciliens durch Garibaldi hierher geſchafft. Da die⸗ 
ſelben ungeachtet der Machinationen des palermitaniſchen Klerus, 
der durch einen Anſchlag an allen Kirchenthüren vor dieſen gottes ⸗ 
läſterlichen Schriften und den ſittenloſen Romanen von Dumas, 
Sue, Kock ic. warnte, viele Leſer fanden, jo beſtimmte dieſer Er⸗ 
folg eben die Synode der Waldenſer, einen ihrer Geiſtlichen nach 
Sicilien zu ſenden. Trotz dieſes Aufſchwungs, den hiernach die 
Waldenſerkirche genommen hat, muß man doch ſehr zweifelhaft 
ſein, ob die Sache von Beſtand ſein wird. Der Indifferentismus 
in allen religiöſen Angelegenheiten iſt unter den einflußreichen Klaſ⸗ 
ſen der Bevölkerung zu groß, als daß man ſich etwas Gutes ver⸗ 
ſprechen könnte, und dann iſt doch auch nicht außer Acht zu laſſen, 
daß der Katholizismus in ſeiner gegenwärtigen Geſtaltung weſent⸗ 
lich ein Produkt des Volksgeiſtes der romaniſchen Nationen, be⸗ 
ſonders aber des italieniſchen Volkes iſt. Die Kirchenfeſte ſind ja 
hier auch die einzigen Volksfeſte; der kirchliche Pomp, das Flitter⸗ 
werk ſagt einmal dem größten Theile der Bevölkerung zu; die Kirche 
befriedigt nicht allein die religtöſen Bedürfniſſe, ſondern auch einen 
großen Theil der äſtthetiſchen, kurz, es müßte eine viel tiefer gehende 
Erſchütterung, als die bisher erlebte war, durch Italien gehen, 
wenn eine religiöſe Umgeſtaltung eintreten ſollte. Wo gegenwärtig 
in manchen Beziehungen Umwandelungen eingetreten ſind, da hat 
fie die vorübergehende Nothwendigkeſt abgedrungen. Das Volk iſt 
keineswegs damit einverſtanden, daß man das Feſt der h. Roſalie 
in Palermo dieſes Jahr ſehr vereinfacht hat und das große Madon⸗ 
nenfeſt in Meſſina in der Mitte dieſes Monats faſt ganz ausfallen 
laſſen will. Hier hatte der Stadtmagiſtrat ſchon 5000 Dukati dazu 
ausgeworfen, als politiſche Bedenken gegen die Feſtfeier rege wur⸗ 
den. Der Zuſammenfluß vieler Tauſende könnte, fo fürchtete man, 
von den Unzufriedenen zu allerlei Ruheſtörungen benugt werden, 


habt hatte und bei der neuen Organiſation der Bürgerwehr vor⸗ 
ausſichtlich noch haben wird, ſo beſchloß man, für dieſes Jahr von 
der Feſtfeier abzuſtehen. Das Volt erwartet aber allgemein, daß 


gen werden. (A. P. 3.) 
Spanien, 
Madrid, 10. Auguſt. [Tages nachrichten.] „El Pueblo“ 


zeigt an, daß noch andere Aufſtändiſche, die aus Loja entflohen 
waren, in Gibraltar angekommen ſind. — 
ift zu 20,000 Realen Geldſtrafe verurtheilt worden. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 8. Auguſt. [ueber einen merkwürdi⸗ 
ah Vorgang it der „Oeſtr. Ztg.“ aus „guter Quelle“ nach⸗ 

ehende intereſſante Mittheilung zugegangen: Im Anfange die⸗ 
ſes Jahres lief eine eigenthümliche Notiz durch die Zeitungen, 
welche von dem größten Theile des Publikums als eine Pikanterie 
im franzöſiſchen Feuilletonſtile aufgenommen wurde. Es hieß da⸗ 
mals, daß Alexander Hergen in London auf die unbegreiflichſte 
Weiſe von Allem in Kenniniß geſetzt wurde, was ſich in den eng⸗ 


Der „Contemporaneo“ . F 
. 5 Plätze, wo viel Militär ſtand, die nächſte Konditorei eröffnen und, 


allein Schleifen in den polniſchen Farben, 
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ſten Kreiſen ſowohl des ruſſiſchen Hofes, als auch der hohen Bu⸗ 
reaukratie deſſelben Reiches ereignete und oft als Geheimniß außer 
dem Kaiſer nur einer Perſon des Hofes oder Miniſteriums be⸗ 
kannt ſein konnte. Man ſchickte endlich zwei Spione nach London, 
um von Hertzen das Geheimniß herauszulocken. Hertzen aber 
kannte auch dieſe und beſaß ſogar ihre Porkräts. So weit die da⸗ 
malige Notiz. Nunmehr erfahren wir aus Petersburg, daß der 
Geheime Rath Schukoff plötzlich vom Wahnſinn befallen wurde, 
deſſen erſte Symptome ſich äußerten, indem er in einer Abendge⸗ 
ſellſchaft einer Dame laut und öffentlich die erniedrigſten Anträge 
machte. Die Sache ging aber weiter; denn Schukoff ſchrieb am 


folgenden Tage einen Brief an den Kaiſer, worin er ihm bekannt 


gab, daß er, Schukoff, zum Diktator der ruſſiſchen Republik aus⸗ 
etſehen wäre und dem Kaiſer den Vorſchlag machte, ſich auf güt⸗ 
lichem Wege ſeiner Stellung zu begeben, um nicht die Folgen eines 


nutloſen Widerſtandes zu empfinden. Man ſchrieb die ganze Freude begehen, müſſen auch wir Juden Polens, d 


Männer und jungen Leute iſt wiederum beträchtlich. Niemand lei⸗ 
ſtete Widerſtand, Jeder ließ alles ruhig ni fh 90 eim 


Herausgehen aus den Kirchen wurde Niemand verhaftet, das 
Publikum vermied alle großen Zuſammenhäufungen und daher 
kam es zu keinen Konflikten. Auch 


in den zwei größten Synagogen 
wurde Vormittags ein Feſtgottesdienſt ape (S. 305 
Eine Proklamation der jüdiſchen Jugend! 
lautet im Auszuge: Am 12. Haan 1569 erfolgte nach 180jahriger 
brüderlicher Vereinigung die definitive Union zwiſchen Littauen und 
Polen in Lublin. Dieſe Vereinigung überdauerte die ganze Fri 
der Unabhängigkeit Polens, und durch nichts getrübt verſchmolz fie 
beide Nationen in ein ſo untheilbares Ganzes, daß alle Anſtren⸗ 
gungen unſerer Bedränger, dieſes Band zu zerreißen, fruchtlos blie⸗ 
ben. Jetzt, da wir die glänzenderen Epochen unſerer Vergangen⸗ 
heit durch Dankgottesdienſte und durch Kundgebungen allgemeiner 
b wir ein zwei⸗ 


Sache dem Wahnſinn Schukoffs im erſten Augenblick zu, denn die tes Beiſpiel brüderlicher Vereinigung zu geben haben, an ſolchen 


Verſchwörung ſelbſt wurde ſo gut im Dunkeln gehalten, daß außer 
den Betheiligten Niemand etwas ahnte. Man nahm jedoch die in 
Schukoffs Wohnung befindlichen Dienſtpapiere in Beſchlag, um ſie 
vor Mißbrauch durch den Irrſinnigen zu ſchützen. Hierbei aber 
fand man Papiere, welche den ganzen Zuſammenhang der Hertzen⸗ 
ſchen Kenntniß von den geheimſten Vorfällen in Petersburg mit 
der Quelle derſelben darlegten und zugleich das nöthige Licht auf 
die Verſchwörung warfen, um dieſelbe ſofort unſchädlich zu machen. 
Man fand den Briefwechſel Schukoffs mit Hertzen und that nun 
die nöthigen Schritte. 

(Mit Bezug auf den obigen Artikel bringt die heutige „N. Pr. 
Z.“ ein Schreiben eines Ruſſen, das ſtatt des Geheimrath Schu⸗ 
koff den Senator und kaiſerlichen Hofmeiſter Dmitri Chruſchtſchoff 
nennt, ſonſt aber, wenn auch in ſehr vorſichtiger Weiſe, eher eine 
Beſtätigung als eine Ableugnung der obigen Erzählung in vielen 
Hauptpunkten iſt. Die „K. Z.“ läßt ſich aus Paris ſchreiben, daß 
ſich die Exiſtenz eines Komplottes am Petersburger Hofe zu beſtä⸗ 
tigen ſcheine, und daß man ſich erzähle, die Großfürſtin Helene 
ſolle in Geſellſchaft mehrerer anderer großen Damen in die Ver⸗ 
bannung geſchickt werden; ſ. Paris. D. Red.) 

Aus dem Königreich Polen, 11. Auguſt. [Reni⸗ 
tenz; Adel und Geiſtlichkeit;z höhere Lehranſtalten.] 
Durch Verordnung der Regierung iſt bekanntlich ſchon wiederholt 
(. Nr. 186) den Beamten das öffentliche Tragen von Trauerzeichen 
unterſagt; trotzdem ſah man noch häufig die Szamara, Medaillen 
und andere jetzt übliche Trauerzeichen von Beamten zur Schau 
tragen. Jetzt ſind mehrere Beamte deshalb ſuspendirt und zur 
Unterſuchung gezogen worden. So wurde z. B. einem höheren 
Poſtbeamten, da er zweimaliger Aufforderung ungeachtet die Trauer⸗ 
zeichen nicht ablegte, zu Protokoll angekündigt, daß innerhalb drei 
Tagen feine Suspenſion erfolgen müſſe, wenn er ſich den Verord⸗ 
nungen nicht füge. Er verſprach zu gehorchen, verharrte aber nichts⸗ 
deſtoweniger bei ſeinem Eigenfinn, und erſt als am vierten Tage 
Fir Rai tolger satt RE für 1 erklärt NN 1 8 
De en ab 8 au tten. n die Behörde 
Baal c ebe bench e kee NO g br vente, Mb 
doch erhoben gerade über dieſen Fall ſich Stimmen, die laut über 
Unrecht ſchrieen und die Unglücklichen beklagen, auf denen „ſo har⸗ 
ter Druck lafte*! — Die Kluft zwiſchen dem Adel und der Geiſt⸗ 
lichkeit erweitert ſich immer mehr, und erſt vorgeſtern war ein Edel⸗ 
mann beim Gouverneur in Kaliſch, um Schuß gegen ſeinen Orts⸗ 
pfarrer zu erbitten, der ihm hartnäckig die Bauern aufwiegelt und 
vom Arbeiten abhält. Der diesſeitige Klerus, welcher größtentheils 
dem Bauernſtande entſtammt, neigt ſich natürlich mehr der Miero⸗ 
slawski'ſchen als der agitirenden Adelspartei zu, deren Intereſſen 
geradezu mit denen jener auseinandergehen. — Die neu zu errich⸗ 
tenden und die umzuformenden höheren Lehranſtalten werden, wie 
bereits gemeldet, nicht vor Neujahr eröffnet und ſoll bei Aufnahme 
der Schüler ſehr ſtreng verfahren werden, ſo daß wohl einem großen 
Theile der Schüler der aufgelöften Anſtalten der Wiedereinkritt ver⸗ 
weigert oder doch ziemlich erſchwert werden dürfte. Die der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtigen und für höhere Lehranſtalten qualifizirte 
Lehrer von auswärts werden theilweiſe hier willkommen ſein; ſie 
müſſen ſich übrigens einer vorſchriftsmäßigen Prüfung unterwerfen 
und vor ihrer Anſtellung eine Deklaration unterzeichnen, in der ſie 
ziemlich verflaufirte Verpflichtungen einzugehen haben. Der An⸗ 
drang zu den neu zu errichtenden zahlreichen Lehrerſtellen ſoll ziem⸗ 
lich groß und der Bedarf durch die vielen Meldungen ausländiſcher 
Lehrer und Kandidaten bereits mehr als gedeckt ſein. 


Warſchau, 12. Auguſt. [Der Nationalfeiertag! iſt 
überall ruhig vorübergegangen. Die Warnung des Statthalters 
gegen die heutige Feier, welche derſelbe an die Straßenecken anſchla⸗ 
gen ließ, hat krotz der darin ausgeſprochenen ſtarken Drohungen 
nicht das Geringſte gefruchtet. Die Gewölbe blieben heute faſt 
ſämmtlich nefhtoffen. Nur die Apotheken ſtanden offen, und einige 
Fleiſch⸗ und Broiladen hatten für die erſte Frühſtunde aufgemacht, 
außerdem öffneten noch einige ruſſiſche Kaufleute, die jedoch auch 
bald theilweiſe wieder ſchloſſen. In Feiertagskleidern ſtrömte das 
Volk durch die Straßen und nach den Kirchen. In der Nähe der 
letzteren ſowie auf allen Plätzen und an fonftigen geeigneten Stellen 
ſtanden bedeutende Truppenabtheilungen; bei denſelben waren metſt 
auch Kanonen aufgefahren und ſo gerichtet, daß ſie die Huptſtraßen 
beſtreichen konnten. Alles war auf den Qui vive, aber Alles blieb 


J a ( aß ruhig. 5 urden die Lad S 
die Väter der Stadt es in Zukunft nicht um ſein Vergnügen brin⸗ 1% V F ee 


mit Gewalt geöffnet: ſobald ſich aber dad Militär wieder entfernte, 
ſchloß man ſofort wieder. Man konnte heute faſt in Verzweiflung 
gerathen, wenn man hungrig oder durſtig von zehn oder mehr Kauf⸗ 


Schließung der Läden 
rer Wohnungen. 


läden, Konditoreien, Reſtaurationen wieder abziehen mußte, ohne 


auch nur durch die Hinterthür hineingelangen zukönnen. Ein ähnlicher 
Grund war es wohl, daß die Truppen an einigen der größeren 


damit fie nicht ſofort wieder geſchloſſen würde, davor Wachen auf⸗ 
ftelen mußten, damit die Offiziere doch wenigſtens ein Glas Thee 
oder eine Taſſe Kaffee u. ſ. w. bekamen. Einige Aemter ftellten ſo⸗ 
gar ihre Thätigkeit ein. Die Damenwelt hatte die Trauergewänder 
abgelegt und erfreute unſere ſeit langen Monden nur an das Schwarz 
gewöhnten Augen durch buntfarbigen 95 Manche hatten nicht 

ondern auch weiße Adler 
und andere nationale Embleme angelegt, und, wie man jagt, iſt 
es dieſen Abzeichen zuzuſchreiben, daß auch einige der Schönen ver⸗ 
haftet wurden. Die Zahl der für nationale Abzeichen arretirten 


Feiern Antheil nehmen. Den Jahrestag der Union werden wir ber 
gehen durch einen feierlichen Gottesdienſt in den Synagogen, durch 
und durch eine glänzende Beleuchtung unſe⸗ 
| Die Trauer wird für dieſen Tag abgelegt. Und 
jo wie jene Union ein Zeugniß war der Verſchmelzung zweier Nas 
tionen, fo möge die Feier ihres Jahrestages eine neue Bürgſchaft 
ſein für die Dauer unſerer Vereinigung mik den Landesbrüdern und 
für unſere fernere gemeinſame nationale Thätigkeit. (Br. 3.) 
T ü r kei. f 

Konſtantinopel, 5. Auguſt. [Ernte; Heuſchrecken! 
Die Ernte iſt hier über alles Erwarten günſtig ausgefallen. Das 
Meiſte iſt ſchon geſchnitten und gedroſchen, wenn man das Ueber⸗ 
fahren nach hieſiger Manier dreſchen nennen kann. Die „Korner“ 
liegen in thurmhohen Haufen von Saman (zu Häckſel zerſägtem, 
zerfahrenem und zerſchnittenem Stroh) geſondert und harren der 
Käufer. Das neue Brot iſt ſehr ſchmackhaft, die Körner fteinhart 
und dick; noch wenige Felder ſtehen ungemäht, nie ſah ich jo ſchone 
Korn⸗ und Weizenfelder. Die ſich zur Ernte verdingenden Bul⸗ 
garen find in einem Nu mit dem Acker fertig, aber in einem Nu 
geht das Verdienſt in der Geſtalt des Branntweins den Hals hin⸗ 
unter; wir ſahen ein Exemplar als Vieb liegen, das zwei Quart 
auf echt ruſſiſch geſoffen hatte, und da beklagt man den Bulgaren 
— Die Heuſchrecken ſind nun nicht mehr ſehr gefährlich, auch ſind 
Vertilgungsvorkehrungen getroffen, die ſchon zum Theil von großer 
Wirkung waren. (K. Z.) ı 

Konftantinopel, 8. Auguſt. [Truppenſendungen; 
ſerbiſche Note.] Die Pforte hat alle Truppen der Hauptstadt 
nach der Donau abgeſandt. Es bleiben hier nur die kaiſerliche 
Garde und die Zaptics (eine Art von Gendarmerie). Man wi 
Alles aufbieten, um die Ruhe an der Donau aufrecht zu erhalten. 
Die türkiſchen Truppen ſind ſeit der Thronbeſteigung des neuen 
Sultans gut bezahlt. — Der Miniſter des Auswärtigen hat eine 
Note von dem Agenten des Fürſten von Serbien erhalten, ſich abet 
1 ſie wegen des darin angeſchlagenen Tones dem Sultan 
; Sd 42972. vun enen e 

— [Piraten] Ueber die in den griechiichen Gear 
hauſenden Piraten werden dem „Journ. de Conſtant.“ von einem 
in Syra klarirenden Schiffskapitän folgende Mittheilungen 87 
macht. Die Seeräuber treiben ihr Wesen in der id von 
Taſſos, Lemnos und Mitylene. Es ſind vier Fahrzeuge mit 70 
Mann Beſatzung. Der Kapitän des erſten Schiffes ſtammt aus 
Aegina und zeigt griechiſche Papiere vor, welche auf Taſſo ausge 
ftelt find; der Kommandant der beiden andern Schiffe heißt 
Nicolo Pagone aus der Gegend von Smyrna, und das vierte 
Schiff wird von einem Jonier befehligt. Die Piraten haben das 
Kloſter der heiligen Jungfrau auf der Inſel Taſſo überfallen und 
geplündert, dann enterten ſie zwei Schiffe, mordeten deren Mann⸗ 
ſchaften und bohrten die Fahrzeuge in den Grund. Größe, Ladung 
und Nationalität dieſer beiden Schiffe ſind bis jetzt noch u 
kannt. Auf der Inſel Mitylene überfielen die Rauber das Dorf 
1 ns, 5 f fe der Schrecken der Bewohner 
ener Inſel iſt jo groß, daß ſie ſich ſä i 
5 ade ſich ſämmtlich bewaffnet haben und 


910 e e e d. 
en, 3. Auguſt. [Rückzahlung des Anlehens 
von 1833; die Verſchwörung; Doltlonvention un 
Italien; Bauten; Näubereien; Geſetzmache rei] Ein 
Gerücht mit dem Stempel der Wahrſcheinlichkeit meldet, daß das 
Miniſterium den hieſigen Vertretern der Schutzmächte erklärt habe, 
die nun ſeit drei Jahren fälligen Rückzahlungen des Anlehens von 
1833 von einer Million Drachmen jährlich nicht leiſten zu können, 
und verlangte die griechiſche Regierung eine weitere Friſt von min 
deſtens fünf Jahren, während welcher Zeit Griechenland von Sei⸗ 
ten der Schugmächte mit keiner Forderung behelligt werden ſollte. 
Bekanntlich hatten vor zwei Jahren die Rommifſare Englands, 
Frankreichs und Rußlands die Rückzahlung von einer Million 
Drahmen jährlich gefordert; jetzt kommt Griechenland mit obigem 
Antrage, wahrſcheinlich um der Bank oder vielmehr den Aktlonären 
derſelben Muth zu weiteren und beträchtlicheren Vorſchüſſen zu ger 
ben, Die telegraphiſche Rückantwort von London ſoll bereits 115 
getroffen ſein umd „verneinend“ lauten, doch fehlen bis jetzt ger 
nauere Daten. — Die Unterſuchungen wegen der vielbeſprochenen 
Verſchwörung ſollen nun in ein neues Stadium gelangt fein 
zu höchſt wichtigen Entdeckungen geführt haben. Es ſcheinen fo 
promittirende Relationen mit Paris, Petersburg und Wien mil 
ziemlicher Sicherheit nachgewieſen werden zu können. — Mil dem 
neuen italieniſchen ee un wurde vor wenigen Tagen et 
Poſtkonvention abgeſchloſſen und den Kammern zur 0 0 3 
e 


vorgelegt. — Die Regierung beabſichtigt die Vollendung d 
Brückenbaues, welcher die Inſel e mit dem Feſtlan 
verbindet, jo wie die vollſtändigere Regulirung der Meerenge 
Euripus. Der Koſtenanſchlag des ganzen Werkes erreicht 
Summe von 1,070,000 Drachmen, von denen bis jetzt 872,5 
SHE, Kamen (Ba die fehlenden 200,000 Dr. 10 0 u 
en Kan Form außerordentlichen Kredits nachgeſuc 
Die Nachrichten aus den G inzen ſind ſehr betrüben 
Naubeteſen mehren ri renzprovinzen ſind ſehr bern 


h er Reg 
zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit in den gefährd 
ten Orten bis jetzt ohne Erfolg geblieben. — Die an 00 N 
. (Fortſetzung in der Be 
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ſteriell angeſehene „Elpis“ beſchuldigt die Regierung der Manie 
der Geſetzmacherei; indeſſen liegt das Uebel wohl darin, daß die 
ſortſchreitende Korruption aus dem Geſetze einen todten Buchſta⸗ 
ben gemacht hat. (K. 3.) 

A ſi e n. 

— [Neuefte Ueberlandpoſt.] Das Eloyddampfboot 
„Amerika“ brachte der „Trieſter Zeitung“ die oſtindiſche Ueber⸗ 
landpoſt mit Nachrichten aus Kalkutta bis zum 1. Juli, Bom⸗ 
bay, 12. Juli. Die in Bombay erſcheinenden Zeitungen „Bom⸗ 
bay» Courier and Telegraph“, „Bombay⸗ Standard“ und „Bom⸗ 
bay⸗Times“ haben ſich in eine einzige verſchmolzen, welche unter 
den Namen „The Times of India“ herausgegeben wird. Auf 
Anregung des Generalgouverneurs wird eine wiſſenſchaftliche Expe⸗ 
dition nach Zentralaſien abgehen. Dieſelbe wird einen Geologen, 
einen Botaniker, einen Arzt u. |. w. in ihrer Mitte zählen. — Von 
Kurrachi nach Bunder Abbas (am perſiſchen Meerbuſen) ſoll eine 
Telegraphenlinie errichtet werden, welche längs der Küſte von 
Mekran geführt wird. — Die Eisfrage, welche für Ostindien eine 
ehr „brennende“ war, iſt glücklich gelöſt, und die Regierung macht 
bekannt, daß Eis in jeder Station des Moſuſſil um ſehr geringen 
Preis zu haben iſt. In Kalkutta kann es zum Preiſe von 14 Rup. 
für 1000 Pfd. E werden. — Aus Kanton wird gemeldet, 
daß die Franzoſen den Somali» Häuptling Schermaki feſtgenom⸗ 


— 


men und nach Suez gebracht haben, um ihn wegen Mitſchuld an 
der Ermordun 
Jahren geſchah, vor Gericht zu ſtellen. Die „Bombay ⸗ Review“ 
bemerkt bei dieſem Anlaſſe, daß die Franzoſen an allen Punkten 


Donnerſtag, 


des Rothen Meeres ungemein geſchäftig auftreten und ſich bei der 
einheimiſchen Bevölkerung, ſowohl der afrikaniſchen, als der ara⸗ 


biſchen Küſte ſehr verhaßt machen. Der „Delhi Gazette“ wird aus 

abul geſchrieben, der König von Bokhara, der in einem Kampfe 
mit den Rebellen den Kürzeren gezogen, habe ſich an die Ruſſen 
um Hülfe gewendet. Andererſeits meldet man demſelben Blatte 
ebenfalls aus Kabul, ein Geſandter des Königs von Kokan ſei auf 
dem Wege nach Peſchawer in Kabul eingetroffen. Er ſei beauf⸗ 


! 
\ 
) 


tragt, den britiſchen Behörden in Peſchawer Vorſchläge zu machen, 


und, wenn dieſelben nicht angenommen werden, ſich nach Kon⸗ 


Nantinopel zu begeben. 
Amerika. 

Parana, 25. Juli. [Konflikt mit Buenos⸗Ayres.] 
Von beiden Seiten wird gerüſtet. In Buenos ⸗Ayres darf fi 
kein Milizpflichtiger entfernen; es ſollen ſchon an 3000 Mann un ⸗ 

General Mitre an der Südgrenze beiſammen ſtehen; auch fing 
man an, die neutrale Inſel Garcia zu beſetzen, was übrigens gegen 
internationale Verträge iſt. Man ſagt auch, die Regierung von 
Buenos ⸗Ayres wolle zur Kriegführung 50 Millionen neue Papier⸗ 

er ausgeben, obſchon gegen 1200 Millionen im Umlauf ſind, 
welche bis zu 3 Sgr. für 1 Thlr. im Werthe geſunken find. — Der 
reß der Konföderation zu Parana hat dagegen den Präſiden⸗ 
r. Santiago Derqui ermächtigt, alle Milizen mobil zu 
Gechen fie bei Santa FE zu konzentriren und unter Führung des 
rals Urquiza den Krieg gegen das ſonderbündleriſche Buenos⸗ 
hres zu eröffnen hat ebenfalls außerordentliche Voll- 
machten erhalten und hat Cordova beſetzt, wo ſich Bewegungen 
gegen die Regierung kundgegeben hatten. Es iſt die Abſicht. 
er Buenos⸗Ayres gründlich zu züchtigen, damit ſeinen ftören« 

Einflüſſen ein für alle Mal ein Ende gemacht werde. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Aus dem 33 berichtet Nr. 75 des „Nadwislanin* 
Folgendes: „Wir haben vor Kurzem die zer der königl. Regierung zu 
fe gebracht, betreffend das Verbot, das Lied „Boze cos olskę“ in den 
ulen zu lehren und zu ſingen. Ueber die weitere Entwickelung der Sache 
got uns eine Mittheilung aus dem Schildberger Krelſe zu. Es iſt das die 
twort eines Probſtes, welche beweiſt, was für eine Wirkung die Anordnung 
jenen Gegenden erzielt hat. Dieſe Antwort lautet: a 
Opatow, 31. Ful 1861. Hohe königl. preußiſche Regierung! Auf die 


Aufforderung vom 4. Juli d. J. Nr. 343 II. überſende ich anſtatt eines mit den 


dan en 


0 


meiner Parochie aufgenommenen Protokolles meine Erklärung nicht an 
Inſpektor des Dekanats, ſondern direkt an Eine hohe Regierung, von der 
olche unmittelbar erhalten habe. (Nach einem kurzen Eingange heißt es 
Unſer erhabener regierender Monarch begann beim Antritt der Regie 


olizeiverordnung, 
Fee Mehlhandel. 


850 Grund des Polizeigeſetzes vom 11. März 


81 


Und Getreide, darf vom 1. Oktober 1861 ab im halber von dem königl. 
andel und Marktverkehr nur nach Gewicht ver- ſubhaſtirt. 
ft werden. 


bis 
zu 3 Thalern beſtraft. 2 
Poſen, den 13. Auguſt 1861. 
Der Poltzeipräſident v. Baerenſprung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Roy; liches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 3. Auguſt 1861. | 
iM Das der Katharina Jackowiak verehe⸗ 
wien Wladtelaue Richelien gehörige, zu 
Fuban sub Nr. 14 belegene Grundſtück, reſp. 
die demſelben Lubndriebenen Grundſtücke Nr. 2, 
and 13 zu Lnban, uſammen abgeſchätzt auf 
14.457 Tolr. 2 Sgr. f. zufolge der nebſt 
We c an der Seine einzuſehen⸗ 
are, ſo 
13. Marz 1862 Vormitta 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubha 
läubiger, w 2 
F 
i aus dei Zeldern 
2 eiriedigung Anſprüchen bei uns zu 


guten G 
lagen und 


Morgen, und ein in der 


vorzüglicher A 
mit vollſtändigen 
sp Uhr 
irt werden. 
welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
rderung 
fuchen, 
melden, 


gen ſofort verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheil 


bei Muskau. 


Fine hertſchaft 


reslau be N 
Mähre fungiren, erhalten Logis. —— > 
Fa Pflege für billiges Honorar u. as 
raße Nr. 30, im Hofe 2 Treppen, 10 
Frau Louiſe Blumenre — 
ger Must ertbeilt Herr Samitätsrath | 


% 


und müt⸗ ſucht. Na 
unter Chiffre G. 14. 


haben. Poſen, Columbia 6. 


| x Annoncee. H 

| Die Herrſchaft Skupim, eine der ſchönſten 
des Großherzogthumg Poſen, eine viertel Meile 
wird im Einverſtändniß mit dem Magi⸗ von der Kreisſtadt Kempen, an der Chauſſee 
wat für den Polizeibezirk der Stadt Poſen ver- und eine halbe Meile von der ſchleſiſchen Grenze 
ordnet und durch das Amtsblatt und die Poſener belegen, enthaltend 4 Wirthſchaftshöfe, 5600 
eutjche und polniiche Zeitung bekannt gemacht: Morgen Areal, worunter 1200 Morgen vor- 
Mehl aus Weizen, Roggen und anderen züglich guter Wieſen, mit komplettem Inventa⸗ 
Brotfrüchten, ſo wie Stärkemehl aus Kartoffeln rium, wird am 12. September . T 

reisgericht zu 


Käufer gehen hierauf gr mat, 

: rtretungen werden mit Geldbuße mit dem Bemerken, daß circa 36,000 Thlr. 
15 Thal b Rentenbriefe auf den Käufer übergehen und der 
größte Theil des Kaufgeldes für Mündel längere 
Zeit auf dem Gute ſtehen bleiben kann. 


11 22 * = 

Riltergüter⸗Verkauf. 

Ein in der königl. preuß. Oberlaufip freund⸗ 
lich gelegenes Waldgut mit 6000 Morg. Areal, 
ebäuden, bedeutenden gewerblichen An⸗ 
Waſſerkräften ſoll zu 25 Thlr. pro 
anf Provinz Poſen, 
der Hauptſtadt günſtig gelegenes adliges 
Adden aa Vormerken, 3500 Morgen 
Acer und Wieſen in guter Kultur, 
Gebäuden und Juventar, auch 
Nebennutzungen, joll zu 55 Thaler pro Mor- 


t der Beſitzer, Ritter 
gutsbeſißer Rocteehle auf Cromlau 


ſich mit ihren 5 Ei liche Bindmihte mt 4 
a i ubens, welche Schulen Land, oder eine Landwirthſchaft m i 
nr Breölen I laben oder in einem Ge. 50 Morgen Land wird baldigst zu pachten ge- 


heres franco poste rest. 


uf meiner Abl 
A renemmirter Fabriken zu er me zu Glanz zu 


Beilage 


rung damit, daß er das Andenken ſeines Vorgängers Friedrich Wilhelm IV. 
durch die Worte der heiligen Schrift ehrte: „Wer mich bekennt vor den Men⸗ 
ſchen, den will ich bekennen vor meinem himmliſchen Vater.“ Muß man nicht 
auch die ſich daran ſchließenden Worte berückſichtigen: „Wer mich verleugnet 
vor den Menſchen, der iſt nicht mein Jünger, und ich will ihn verleugnen vor 
meinem himmliſchen Vater?“ Ich würde mich einer Entweihung ſchuldig machen, 
wenn ich ein Gebet verböte, welches unſern allmächtigen Herrn um Brot, um 
Kleidung, um eine ftille Jufluchtsſtätte bittet, und das Gebet von Sündern 
fürchten, heißt ſoviel, als vor der lebloſen Statue Nebukadnezars Ehrfurcht be. 
zeigen! Entſpricht das dem wahren Glauben und der geſunden Vernunft! 
Selbſt der ungläubige Jude glaubt: „Peccatores Deus non exaudit.“ Wäre 
es nicht beſſer, den Rath Gamaliels, jenes hochgeehrten Lehrers des St. Pau⸗ 
lus zu befolgen, welcher nach der ſchrecklichen Stäupung des Petrus und Johan⸗ 
nes der Synagoge rieth, Toleranz zu üben, indem er ſprach: „Wenn die Sache 
menſchliche Erfindung iſt, wird lie von ſelbſt untergehen, und wenn fie göttli⸗ 
chen Urſprungs iſt, kann man ſich gegen Gott nicht auflehnen!“ Aber, ſiehe da, 
es gie bt nichts ſo Schlechtes, was nicht zum Beſſeren ausſchlüge! Ich muß in 
Wahrheit bekennen, daß ich bisher Heingläubig und gegen das Gebet oder Lied: 
„Boze cos Polskę“ gleichgültig war, und ſelbſt der ganze Schildberger Kreis 
war theilnahmlos. Von heute ab, wo ſelbſt Eine hohe königl. preußiſche Re⸗ 
gierung ihm ſoviel Gewalt nachſagt, daß ſie ſich vor ihm fürchtet und ängſtigt, 
wie der grauſame Herodes vor dem neugeborenen Herrn Jeſus: werde ich nicht 
nur darnach ſtreben, es in meinen Beſitz zu bringen (was noch nicht der Fall ift), 
ſondern ich verſpreche auch, es eifrig zu verbreiten, ſelbſt zu leh⸗ 
ren und nicht nur mit den kleinen Schulkindern, ſondern auch 
mit den Erwachſenen zu ſingen, um uns von unſerm gemeinſamen Va⸗ 
ter Erbarmen zu erbetteln! Wir ſind zwar Stiefkinder aber vermögen unſere 


preußiſchen Brüder das erbarmungsreiche Herz unſeres guten Vaters zu beſtim⸗ | 


men, daß er uns ganz vernachläſſigt, als ob wir nicht ſeine Geſchöpfe wären? 
Wir beneiden nicht ihre Größe, und weshalb ſollten fie uns aus der Brüder- 


g des franzöſiſchen Konſuls Lambert, die vor zwei | ſchaft verſtoßen und unſere Schwäche nicht verzeihen? „Vergieb uns unſere 


Schuld, wie auch wir vergeben unſern Schuldnern.“ Der gemeinſame himm⸗ 
liſche Vater hat ſelbſt uns Allen ein ſolches Gebet empfohlen. — Wenn ich das 
Lied „Boze cos Polskę“ zu fingen verböte, jo müßte ich offenbar auch viele 
andere ſeit uralter Zeit in der Kirche gebräuchliche Lieder ebenſo verbieten, z. B. 
das: „Kto sie wopiekg“; denn auch in dieſem fingen wir: „Du wirft die 
Rache an den Sündern ſehen!“ — Eine hohe königl. wat: Regierung wolle 
daher meine Erklärung anftatt des von mir binnen einer Friſt von vier Wochen 
mit den Lehrern meiner Parochie aufzunehmenden Protokolles entgegennehmen; 
denn es wäre mir ohne Verletzuung meines Gewiſſens unmöglich, das Befohlene 
zu thun, weil ich Pole bin! — Mit der ſchuldigen Hochachtung bleibe ich Einer 
hohen königl. preußiſchen Regierung ergebener X. Nowacki.“ (Das iſt wenig⸗ 
ſtens eine offene Renitenz.) 
Lokales und Provinzielles. 

Pojen, 15. Auguſt. [Das Konzert für die Flotte), 
welches am Montag in Lamberts Garten vom Kapellmeiſter Radeck 
mit der Kapelle des 1. Weſtpr. Gren. Rgts. Nr. 6 veranſtaltet wor⸗ 
den, hat, wie wir ſo eben erfahren, einen Ertrag von Hundert 
Thalern ergeben. Das iſt ein ſehr erfreuliches Zeichen großer Theil⸗ 
nahme des Publikums für den edeln Zweck. 

< Eiffa, 14. Auguſt. [ Feuer; aus Schwetzkau; aus Boja- 
nowo.] Am Sonntag Morgens 1 Uhr wurde unſere Bevölkerung wieder ein- 
mal durch Feuerlärm aus ihrer Ruhe geſchreckt. Auf dem Markte in dem Atelier 
eines Uhrmachers, der zugleich ein Gold- und Silberwaarengeſchäft betreibt, 
kam das Feuer zum Ausbruch. Qualm und Flammen erfüllten dermaßen das 
Innere des Hauſes, daß es den Bewohnern der beiden oberen Stockwerke un⸗ 
möglich ward, die Treppen zu gewinnen; ſie mußten vielmehr ihre Rettung 
theils auf Leitern durch die Fenſter verſu chen, theils durch Hinausſteigen auf die 
Dächer der Hintergebäude ſich dem Bereich der Flammen entziehen. Ange- 
ſtrengten Bemühungen gelang es indeß, das Feuer auf ſeinen urſprünglichen 
Heerd zu beſchränken; die gewölbten Räume nebſt deren werthvollem Inhalt 
brannten jedoch ara ven Die Urfache der Entſtehung des Brandes ift 
noch nicht ermittelt. — Vorige Woche verſuchte eine 22jährige Magd in dem 
benachbarten Schwetzkau ſich in dem dortigen Probſtteiche das Leben zu nehmen. 
Sie wurde indeß rechtzeitig herausgezogen und wieder ins Leben zurückgebracht. 
— Der erſt im vorigen Jahre beendigte evangeliſche Kirchenbau in Bojan owo 
hat in dieſem Jahre bereits eine ziemlich koſtſpielige Vorkehrung zur Erſetzung 
des für die Verhältniſſe des Baues zu großen und zu ſchweren Thurmkreuzes 
nothwendig gemacht. Daſſelbe gerieth nämlich ins Galennken, ſo oft geläutet 
wurde. Um daher leicht möglichen Gefahren vorzubeugen, mußte ein vollftän- 
diges Gerüſt bis an die Spiße des Thurmes aufgerichtet, das Kreuz abgenom⸗ 
men und durch ein leichteres erſetzt werden. 

# Neuſtadt b. P., 14. Auguſt. [ Feuer; zur Ernte; Brennerei; 
Geſchäftliches.] Heute gegen 9 Uhr Abends entſtand Feuer in Komorowo, 
½ Melle von hier. Nach den bisher eingegangenen Nachrichten ſoll daſelbſt das 
Wohnhaus eines Wirths und eine Scheune mit ſämmtlichen Erntebeſtänden 
eingeäſchert fein. — Mit dem Ernten der letzten Halmfrüchte iſt man nunmehr 
überall beſchäftigt. Die Ruſtikalen, die bereits Saatgetreide gedroſchen, find 
mit dem Reſultat ſehr zufrieden. Auch die Frühkartoffeln find ſehr lohnend und 
im Allgemeinen iſt dieſe Frucht bis jetzt nicht von Krankheit befallen. — Meh⸗ 
rere Brennereibeſitzer werden ſchon gegen Ende dieſes Monats ihre Brennereien 
in Betrieb ſetzen, und find bereits auf das neue Produkt viele Geſchäfte kontra ⸗ 
hirt, was ebenfalls eine Folge der hohen Preife iſt, um fo mehr, als die Kartof⸗ 
felernte zu guten Hoffnungen berechtigt. — Im Wollgeſchäft ſcheint wieder re» 


lung bei 


eilungs . 
empen 


Jagdgewehre 


von A. Hoffmann, Büchſenmacher 
in Poſen. 

Mein großes Lager von Doppelflinten, 
leichten Hühnerflinten, Nadel- und Lefau⸗ 
cheuxflinken, Büchſen, Piſtolen und Re⸗ 
volver, empfehle ich zu den ſolideſten Preis 
ſen; fämmtliche Gewehre find von mir 
aufs Befte eingeſchoſſen und garautire ſo⸗ 


Qualität 


Ein- und Verkauf von Juwelen, Gold. 
unß Silbermünzen ꝛc. Markt 98. 


Für Hals⸗Leidende 


empfiehlt als bewährt echt engliſches St. 
Domingo Band, für Jedermann paſ⸗ 
ſend zum Tragen eingerichtet. Jedes ein. 
zelne Band trägt zum Zeichen der Echtheit 
wei Mal den Original - Fabrikſtempel. 

reis des Kartons 20 Sgr. Allein echt 
in Poſen bei 


zur Poſener Zeitung. 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


- Inferate und Körfen- Nachrichten. 
ı Budwig’s Hötel. 


Einem geehrten Publikum widme hierdurch 
die ergebene Anzeige, daß ich von nun an bei zu 
veranſtaltenden Hochzeiten in meinem Saale 
auch die Küche mit übernehme. 

Wr. Budwig. 


Echt perſ. Juſektenpulver 
in Fl. à * — 575 ie — ſicherer Wir · 


Schwaben und jedes andere Ungeziefer, iſt 
allein echt zu haben in der Weißwaarenhand⸗ — 


I. Spiro in Poſen, Markt 87. 


Ni Matjeshering à Stück 8 und 9 Pf., 

dito holländiſchen Matjes & 1 und 1 Sgr., Kaufmann 

für Liebhaber etwas weichen Matjes 6 Pf. pro 

Stück empfiehlt 
M. Hosenstein, Waſſerſtraße 6. 


Br neue Heringe à 1, 2, 3, 4, 5, 6 u. 8 Pf., 
A Mandel 1, 1½, 2, 2½, 3 bis 10 Sgr. 
empfiehlt in großer Auswahl und vorzüglicher 


M. Rosenstein, Waſſerſtraße 6. 


| ohl fü it als gutes Schießen. Toehr feinſchmeckenden D. Schweizerkäſe A Pfd. 
| a Bee ne — S 8 1 5 Pfd. und ganze Brote billi⸗ 
er. Feine friſche fette Koch⸗ und Tiſchbutter 
Kor. 7½ und 8 Sgr. empfiehlt 

M. Rosenstein, Waſſerſtraße 6. 


15. Auguft 1861. 


geres Leben einzutreten, namentlich iſt zur Zeit Nachfrage a mmwolle. 
Rheinländiſche Fabrikanten ließen ſich bereits Nuſter udien > find zur 
Bewilligung annehmbarer Preiſe geneigt. Auch in Frühjahrewolle it einijer 
Begebr. Die hiefigen Läger und die in Pinne find jeit den Woll mäckten nicht 
ſehr defekt geworden. 

K Aus dem Wreſchener Kreiſe, 14. Auguſt. [Beuersbrunft] 
Kaum ein Jahr ift vergangen, daß die Stadt Z erk ow zweimal von ziemlich bee 
deutenden Feuersbrünſten heimgeſucht wurde und ſchon wieder iſt ſie der Schau ⸗ 
platz eines verheerenden Brandes geweſen. Die Hälfte der Stadt liegt in 
rauchenden Trümmerhaufen und Hunderte der Einwohner find obdachlos. Das 
Feuer brach in vergangener Nacht in einer dicht an der Stadt gelegenen Scheune 
aus; der ziemlich ſtarke Wind blies die Flammen gerade nach der Stadt zu und 
ſie verbreiteten ſich mit rapider Schnelligkeit auf dem angrenzenden Markte, 
legten zwei Seiten deſſelben und die katholiſche Kirche in Aiche und ſetten auf 
die benachbarten, meiſt von ärmeren Leuten bewohnten Straßen über. Auch 
diesmal waren die Rettungsanſtalten nur mittelmäßig, felbit die Seuerha zen 
ſollen ſchon im Anfange der Feuersbrunſt verbrannt fein; auch fehlie es ſebr an 
der Zufuhr von Waſſer. Eine genauere Ueberſicht des Schadens iſt jetzt noch 
nicht möglich; noch walzt ſich dicker Rauch in den Straßen und hier und d 
ſchlagen die Flammen auf. An 80 Wohnhäuſer, die katholiſche Kirche, die Sy⸗ 
nagoge und viele, zum Theil ſeit dem vorigen Jahre neu gebaute, mit der heurigen 
Ernte gefüllte Scheunen ſind ein Raub des Elements geworden. Menichen⸗ 
leben find nicht zu beklagen. Dringende Hülfe thut den armen Abgebraun⸗ 
ten Noth. (Anderen uns ſpäter zugegangenen Berichten entnehmen wir noch, 
daß das Poit- und Poithaltereigebäude mit der daran ſtoßenden Häuſerreihe, 
alſo der ſchönſte Stadttheil, vom Feuer verſchont geblieben, was vorzugsweiſe 
den Bemühungen des dortigen Lehrers Mykokayezak und des Sattlecmeiſters 
Schiebuſch verdankt wird; daß man das Feuer für angelegt hält, und daß noch 
geſtern ein Transport von Brot und Lebensmitteln aus Pleſchen für die armen 
und meiſt ſehr hart betroffenen Abgebrannten in Zerkow eingeiroffen iſt. D. Rd.] 

r Wollſtein, 13. Auguſt. [Zur Warnung ꝛc.] Obgleich durch viele 
Unglücksfälle gewarnt, laſſen dennoch viele Eltern, namentlich auf dem Lande, 
kleinere Kinder ohne Aufſicht, wodurch dieſe nicht ſelten ihren Tod finden, In⸗ 
nerhalb einiger Tage ſind in hieſiger Gegend wieder zwei derartige Unglücks 
fälle vorgekommen. In Jablonne erwürgte ſich ein zweijähriges Kind, das ale 
lein in einem Zimmer in der Wiege ſich befunden, an dem Wiegenbande, und 
in Obra kroch ein ebenfalls zweijähriges Kind, das ohne Aufſicht im Garten 
ſpielte, in einen ſogenannten Grenzgraben und ertrank. — Durch die überaus 
heiße Witterung feit vielen Wochen hat ſich der Weinſtock dergeſtalt erholt, daß 
in qualitativer Beziehung dies Jahr den beſten Weinjahren gleichſtehen dürfte. 

Exin, 14. Auguſt. [Sturm; Feuer.] Ein Nordſturm am 10. d. 
hat hier nicht nur manchen Baum und viele Aeſie beſonders von Obstbäumen 
abgebrochen, ſondern auch von dem wenigen vorhandenen Obſt noch Vieles ab⸗ 
geriffen; Schober zerzauſt und theilweiſe umgeworfen, und Garben und viel von 
dem in Schwaden liegenden Samenklee fortgeriſſen. Dabei war es ſo kalt, 
daß an Obſtbäumen und Sträuchern, die vollſtändig dem freien Luftzuge aus⸗ 
geſetzt waren, ſogar die Blätter ganz oder theilweiſe erfroren (?) find, nament⸗ 
lich am Jasmin Tat alle, ſammt den Spitzen der neuen Triebe. — Bei ſolchem 
Sturme bedrohte am Abend dieſes Tages ein am weſtlichen Ende der Stadt 
plötzlich hell aufloderndes Feuer den ganzen Ort. Es brannte dort ein über 
300 Mandel enthaltener Weizenſchober ziemlich nahe bei ſtrohgedeckten Scheu⸗ 
nen; doch wurden dieſe, ſo wie ein zweiter, dem brennenden Schober ſehr nahe 
ftehender durch angeſtrengte Hülfe gerettet. In unſerer Stadt iſt in dieſem 
Jahre nun ſchon viermal Feuer geweſen. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Am 14. Auguſt. Kahn Nr. 3349, Schiffer Friedrich Zander, und Kahn 
Nr. 2203, Schiffer Chriſtian Wanski, beide von Schwerin nach Poſen mit 
Heu; Kahn Nr. 195, Schiffer Ferdinand Kunkel, von Landsberg nach Poſen 
mit Eiſengußwagren; Kahn Nr. 1566, Schiffer Ludwig Geisler, und Kahn 


Nr. 2222, Schiffer Wilhelm Geisler, beide von Berlin nach Pojen mit Salz 
Angekommene Fremde. 
Vom 15. Augu 


guͤſt. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter v. Zakrzewski aus Cichowo und 
Gutsb. v. Drzeüski aus Neuhauſen. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Kaufleute Stade aus Leipzig, 
Grundmann aus Köln, Roſe aus Berlin und Prebiſch aus Breslau, 15 
Bee v. Finkenſtein aus Brzotowice und Gutsbeſitzer Nagler aus Lauds⸗ 

erg a. W. 

MEYLIUS HOTEL DE DRESDE. Frau Superintendent Sange aus Sam- 
ter, Gutsb. Waſielewski aus Chociczka, Fabrikant Bulgers und die Kauf⸗ 
leute Badewitz und Löwe aus Berlin, Aßmann aus Ludenſcheid, Arnold 

„aus Leipzig, Neußel aus Bremen und Schnebbe aus Straliund. 

HOTEL DU NORD. Geb. Ober- Rechnungsrath a. D. und Ritterguteb. 
v. Knoll aus Hohenwalde, Rittergutsb. v. Lempicki aus Waiſchau und 
Kaufmann Neeſe aus Bielefeld. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Frau Rechtsanwalt Paaſch aus Wre⸗ 
ſchen, Rittergutsb. v. Wolansli aus Pakosé, Oberamtmann Klug aus 
Mrowino, die Kaufleute Schöps aus Kobplin und Victorius aus Gruppe. 

HOTEL DE PARIS. Die Guteb. v. Roznoweki aus Arcugowo und v. Slo 
rzewski aus Komorze, Bevollmächtigter Brödere aus Laviſzynek, Guts⸗ 
pächter Laskowski aus Smogulec, Schneider Borowski aus Gneſen und 
Gutsverwalter Snowadzki aus Jarocin. 

ZUM LAMM. Tuchſcheerermeiſter Zielke aus Naumburg a. ©. 


Fe ein bedeutendes Fabriketabliſſement ſuche 
ich einen tüchtigen Buchhalter und Dirigen⸗ 
kung gegen Flöhe, Wanzen, Ameiſen, Motten, ten. Das Einkommen beläuft ſich auf 1000 Thlr. 


L. Hutter, Kaufmann. Beilin. 
in tüchtiger Brenner und Brauer, mit den 
beiten Zeugniſſen verſehen, ſucht ſofort oder 
zum 1. Oktober c. unter ſoliden Bedingungen 
eine Anſtellung. Nähere Auskunft ertheilt der 
David Sandberger 
in Pleſchen. 


Es Reiſetaſche und ein brauner wattirter 
| Oberrock find am 13. Aug. Vorm. in einem 
‚Haufe in Poſen niedergelegt worden. Man 
bittet, ſolche an Herrn Berlach an der Walli⸗ 
ſcheibrücke abzugeben. 


Familien⸗Nachrichten. 
llen theilnehmenden Freunden biermit dle 
traurige Nachricht, daß meine geliebte Gat⸗ 
tin Auguſte geborne Meisner beute Morgen 
½9 Uhr nach 11 — * it. 
0 den 15. uſt 8 
Voſen, de Schwertfeger, 


Sergeant. 


S. Spiro, Markt Nr. 87. 


ent englinchen 13 enssaröbl 


Breslau gr 
E in Flacon 


8 Zimmer mit oder ohne Betten Wagner in Halle, 
Nr. 65, zwei Treppen hoch. 


Geh. Juſtizrath u. 
au n 


v. Kuplenſtjerna in Breslau, 
in Schwedt. 


A rt ; ie Korkſchnitzwerke am Saplehaplatz ſind nur 20 Rt. Br. 193 At. Gd., kt. 19 Rt. 
Vereinigte Dampfſchifffahrt Ser nee e eee e eee eee d. e e . ir 
8 . inige Tage verlängert iſt, ‚jo wird derſelbe pe: art & Fer N ec (24 
zwiſchen “er Dierfitiges Verlangen noch amm Sreltag und nn Vereinigung (Off. Ztg.) 
— — 7 2 fi fi Breslau, 14. Au uſt. Wetter: Die 
Steltin⸗Swinemünde⸗Putbus ulld Vorpommern See 47 * . zu Po ſen. drückende bite hält au, bei vorherrſchendem 
und, Gre (d * f Der Wegen des heutigen katholiſchen Feiertages Weſtwinde am frühen Morgen + 170, 
(Cauterbach, Stralfi 13 ifswa 5 Guthery. Zum zweiten und letzten Male: Der eine eſchafts⸗ V [ Weißer Welzen 76 
mittelſt der beiden eiſernen Perſonen⸗Dampfſchiffe Zigarrenfritze. Original⸗Volksſtück mit be erſammlung. 15—80—86 — —80 8488, gelber 68 
= ugen,“ Capt. Raupert, Fig une u, en , fen amt Are * 42 2 Zoll. Bede Bern en 
2 Bi m 45 en a Vorm. N 2 5 
„Princess Royal Victoria,“ Capt. Ruth. Gabe, ale Salt FO Tal egal Imr Afe aiig 4 Fre. en 


Fahrplan. Abri - —.— Gaſtſpiel des Herrn R. Gutherv. mm nn ren Erbſen ee gr. 
„Rüge u.“ „Princess Royal Victoria.“ tes Auf Verlangen wiederholt? Das Mäd⸗ Produkten⸗Börſe. Nate en 3 0 Sgr. 


Von Stettin Von Stettin chen vom Dorfe. Driginal-Charakterbild| Bertin, 14. Auguft. Wind: Weit. Baro. Kleeſamen weiß 111315 —16 Rt, roth 


1 2 5 J in 5 Akten von Krüger. Rohr, ein meter: 28% Thermometer: 180 , Wit ; 

8 5 de, Putbus und Greifs⸗ mit Geſang in 8 m + Witterung 1—13—14 Rt. 

nde, Putbus und Stral⸗ nach Swinemünde, reicher Bauer — Herr Guthery, als Gaſt. windig. 

Aach Swigem fund, wald. In Vorbereitung Die Backfiſche, Wehen lolo 64. 4 82 Rt. Talat 18, N. Gb (pro 100 Quart zu 80 % 
Monta ee 1 oder? Ein Mädchenpenfionat. Vaudeville Roggen loko 46} a 47 t Rt. b. Aug. 453 a * 2 52 Pörfſe. 90 K 
much | 64% uhr Morgens ae e Wangen in 1 Alt von Jafobjohn, a 464 Dt. bg. Dr. u. G5. . MugsGept. 41 alyın Set. 43} Bt, She. 496, DR 

En g 2 . Sonnabend f Einem geehrten Publikum die vorläufige er- 464 Rt. by, Br. u. Gd., p. Sept.-Okt. 454 a u an 8 05 G 55 Bi 4 1 . 
= Bon Greifswald gebene Anzeige, daß es mir gelungen iſt, den 464 a 464 Rt. bz. u. Gd., 464 Br. p. Okt. 42 Gd., Feb „Mär 421 97. 4 — t j 
Von Stralſund nach Putbus, Swinemünde und Stettin. Eniglich preuziſchen Hoſſchaulpieler, Herrn Nov. 45 a 465 Rt. bz. u. Br, 465 Gd, p. 424 6 ebr.⸗Mürz 3, April-Mat 
nach Putbus, Swinemünde und Stettin.) Montag Hermann Hendriche, zu einem kleineren Nov.-⸗Dez. 46 a 463 Rt. bz. u. Br. 40f Gd. Nast bier Aug. 12 Br. 1 
Dienſtag Mittwoch 6% Uhr Morgens. Gaſtrollen - Cyklus von 6 Rollen zu gewinnen. p. Jan.-Vebr. und Frühjahr 46 a 46} Rt. bz. Au e * 11 u. 8 Se ; Sr 165 *. 

Donnerstag 6 uhr Morgens. Freitag Bar Joſeph Keller. Große Gerſte 34 a 42 Rt. u. G Ott Ach hin Bu, Nas 5 13 4 

Sonnabend Für Paſſagiere nach Stralſund ſchließt ſich in h 5 Cart. 2 955 5 Hafer 2 wo 27 227 15 gun 3 Ki —— —— x 55 3 „Dez. N 
, , ae OLR,g. ton main 

\ x 33 * F "it . . u. Br., Sept.⸗Okt. * 

Stettin: Sanpgifriren Perner. SON und Kos. Dez 28 fi. by, p. Stübjabr ZIEL Stop. 7g. by u. Bi, Ned. Dc. fr, 


fi n 4 1 Rt. bz. „ 
eee eee een ee eee to 124 Rt. by, p. Aug. 121 Rt. Su, W. Mat 1862 175 Br, (Br. Odistt) " 


| Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. ‘ ö 1. Okl. 
k Heinr ich Israöl, J. F. Bräunlich, 3. A. u. A. Variation für Violine über: „Ich rr 2 — 135 5 tel u Gd. p. Markt Au, © enden 8. Auguft. 


8 tettin, Krautmarkt 11. bin der kleine Tambour“ von David, vorgetra⸗ 7 i 

r.... V von gem / / ef Sub Delha 
Vereinigte Dampſſchiffahrt Tambert's Garten. ate 8 5. e e e e na a ee 
zwiſchen | in ai 125 Rt. und — och unvorher⸗ 

* Spiritus loko ohne Faß 20 ½½ a 203 Rt. zuſehende Unfälle eintreten — ſteht eine rei € 

Stettin und Swinemünde | Sonnabend den 17. Auguft 3 5 ee 105 20 2 50 N. r. Beh [late in uf 0 % N 

t. Kraemer, Garteufeſt, rege Br 10 Wu N. Wolbericht. i 

h feſtliche Dekoration und Juumination x % u Ui d G5 Mon. Peſth, 10. Auguſt. [Schafwolle.] In 

| des Gartens. Dr 1 FR e . dieſer Woche war in feinen Tuchwollen das Ge. 
von Stettin nach Swinemünde | Großes Wilitärkonzert Jun. Febr. 18 Rt. ez. u. Gd. 181 Br. p. April Bal e ee re none A | 

täglich (Sonntags ausgenommen) 12 Ubr Mittags unter Deitwirfung von Tambours und Horniſten. Mai 184 a 18 Nl. bz. u. Gd. 184 Br det And Reichenberger Fabrilanien aus dem 


+ Br. 

A. u. A. auf vieles Verlangen: Erinne. Weizenmehl U. 43 a 54, 0. u. 1. 4 a 4; At. 
rung an 1813—15. Großes Potpourri Roggenmehl 0. 34 838, 0. u. i 8 a 8 N. ö ren In anderen Gat⸗ 
8 Donnertag u ga dd Amann u. 22 f 
eilt onnabe 0 Ä } angefangenen Auktion wurden bis heute 43,349 

Billete Aid am Bord der Schiffe zu löſen. Bei den Lebbiner Bergen werden Paſſagiere N Anfang 6 Uhr. Entrée 3. Perſon 2¼ Sgr. ler bei Weſtwind. 4600 bunt. Poln. nach Ballen euftraliſche, 6753 Bll. — verkauft 
re e And ap ende tes N i 0 R : “ : und es werden noch ca. 37,000 Bl. 1 
r De Nähere ergiebt der in den Rajtiten und beim Unterzeichneten befindliche Hauptfahrplan. endigung des Potpourri's 1 Sgr). Qual. 68—74 Rt. bz, eine Ladung 50 Wſpl. 3000 Bl. 1700 e 21000 100. oa Age | 

Di i lität der Wollen tft gut und Neu »Geeland hat 


2 
’ ! e Direktion 0 
J. F. Braeunlich, des Stettiner Dampfſchiff⸗Vereins. gegebenen Konzerts betrug 105 Thlr. 8 Sgr. ſchwimm. 78 Rt. bz. 39 Wſpl. bunter laleler ſich ſehr verbeſſert. — Die bevorſtehende reich⸗ 


von Swinemünde — 5 Stettin 
1 enſta 
Mittwoch 7 Uhr Morgens, Donnerſtag | 8 Uhr Morgens, mit Schlachtmuſik von Neumann. (Ben | 


Montag 


i E Dampfſchiffvollwerk 8, 1 Tr. 11 Pf. Die Inſertionskoſten wurden erlaſſen, S3pfd. ] Lth. pr. Gonnoifjement 74, Rt. bz, li — 

. . %% kale“ Yaben Das Bertcanen Jus Sint a 

n . . der ungänfige Ginbeud, de Die eple 
SE] Bam ) 8 11 Pf. bleibt ein Reinertrag von 100 Thlr., 4 Se bz. 4 nordamerlkaniſchen Nachtichten ſonſt ausgellbt 
vermittelſt der Perſonen⸗Dampfſchiffe welcher an das Marine» Minifterium überſendet oggen loko p. e bz. 49 5 bätten, wurde dadurch mehr als aufgewo u. 
„Die Dievenow“, Capt. Regeſer, .. r a re Wo: Die Zahl Der Mäufer Hat fh in Den Iepten ar 
„Misdroy,“ Capt. Kraemer Victoria-Park. S0, 44 dit. Be, gde ed } Rt. bi gen chen HELD pre N 

taglich mit! ud nahme der Sonntage. neans sagn Sonntag den 18. Auguſt R Schleſ. 69/0 pfd. Sept. Ott. AOk| Weche Nan Mn dies für Cap 105 

Abgang „ Abheng. S M, U AUX HALL. _ Seutiger Landmarkt: re 0. Wollen, wache mauchmal noch höher 

von Stettin nach Wollin und Cammin von Cammin nach Wollin und Stektin. 6 Sriast, fewer Weizen "Noggen Gerne Hafer Erben Se. 

1 Uhr Mittags. 6½ Uhr Morgens. | 5 Militar Dir 72—82 44-47 30-36 22—26 40—46 Telegraphiſcher Börſenbericht. 

| ain in Wi 1 5 N Adolf den in Wollin prompte „ Schlachttableaus Rartoff Se A Raps 85 Semi und, — de f en lofo - 3 

tere nach den Badeörtern sdroy und Neuendorff finde ; 2 9 artoffeln 18— r. ab Auswärts ſehr ſtille. ko unverän? 

und billige Gubrgelegenheit, außerdem iſt e der Badezeit eine regelmäßige Poftverbin. Zur Zeit das Mäbere. . Emil Tauber, Sur 15—20 Sgr. 0 dert, ab Abgeben Aadaſt- Crptember 72-718 


d ſſchen Wollin und Misdrohy zum Anſchluß an die Schiffe. | troh 5—6 Rt. bezahlt, Frühjahr 76— 77 geboten. Oel elw | 
nne , ß, Kr Cine Cadung won 8000 


rese““ an. 0 73 - Täglich Federvieh-Ausichieben, In der Pfauen-| Sept.⸗Okt. 12 At. Br., 12 Rt. Gd., mit Faß] Sack Rio zu 511, und einige Tauſend Sack 
a Ebenſo beſteht zwiſchen Cammin und Greienneng, eine regelmäßige Poſtverbindung (aube find zwei lebende, ganz zahme Wald- | 125 Rt. bz. 5 Rio und Santos verkauft Zint 1000 Ztr. of 
zum Anſchluß. FH. Braeunlich, ſchnepfen zur freien Anſicht und für Liebhaber Spiritus loto ohne Faß 204, m. Rt. bz. mit 11¼, 2000 Zir. loko mit Termin 11/1 
Stettin, Krautmarkt 11. zum Verkauf. Faß 19, 20 Rt. bz., Aug. und Auguſt⸗ Sept.! Wetter ſchön. : 


RETTET ee; 4 [Welmar. Bank-⸗Akt. 4 75 bzu B Cöln⸗Mindenl IIc 4 904-4 bz Staats- Schuldſch. 3 801 0 Oeſtr. a 61 
onds- u Aktienbörfe o. Stamm. Pr. | r . 44 994 5 Kursu Neum. Schide 3 88 ant Pr. 10080 — 98 
+ Rhein⸗Nahebahn 4 24 B JIuduſtrie⸗ Aktien. 5 155 . W 4 | a 9 Pr RR, 15 10 urh 25 881.51. — 531 etw bz 
n Flean Ef Oderb. (Wilh. 0. do. ene Bad. 5581. do. — 31 
San, Ih: mug dt. Sacha ofen 51 884 B F b u 8) de. in. Ed 92 8 Berl. Börſenh. Obl. 5 0 9 Deffau. Präm. A 50 101 8 
Eiſenbahn⸗ Aktien 5 —— 4 101 — 9 —— Rue 120 22 — 79 5 Sen: 40 199 8 i 45 102 8 Gold, Sil e 
enbahn ; „ INN N NN Minerva, Bergw. A. 5 . nb. a ＋ 
See u Bank and Ares, Asien und Menſtäbt, Hale. 2 8 Merl]. 8 0 Oftpreuirge 4 9 © Fu =" Ren 
5 utheitymerne: Concordia 4 995 B o. conv. a ö 7 
Aachen⸗Maſtricht 4 | 194 B FTFTTTTTT—TPTTT—T—T—0T0X———— „III. Ser. 947 B 2. Pommerſche 34 915 G Gold⸗Kronen 9. 
e .. Dun r. N. Ser 10 „ 7 e, 10 3 Pe, 0 — 
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Berl. Potsd. Magd. 4 148 B Danzig. Priv. Bk. 4 95 B do. III. Em. 4 945 bz do. Litt. E. 33 827 B V. Staat gar. B. 3 — — Silb. pr. Z. Pfd. f. — 20. 21 & 
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Magdeb. Halberſt. 4 252 G Leipzig. Kredit⸗do. 4 67 G do. 102 B do. III. Ser. 45 94% 8 Ausländiſche Fonds. do. 2 M. 3 1415 bz 
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5 Rei recht guter Tendenz verlief die Börſe heute in einer Geſchäftsloſigkeit, welche die unthätigſten Börſentage der | SE: Darmſtädter Bankaktien 204. Darmſtädter Bettelbant 240. Meininger Kreditaktien 74. 
vorigen Woche noch hinter ſich zurückließ. 5 A 2 Kreditbank 855. 3% Spanier 47}, 1% Spanier 41}. r Pereira 460. Span. Kreditbank ” 

£ ft. Sehr günftige Stimmung ſowohl für ö f ; ; Rothſchild 525. Kurheſſ. Looſe 538. Badiſche Looſe 531. 5% Metalliques 48. 4% Metalliques 424. 18500 

Breslau, 14. Auguſt. 5 ge Stimmung ſowohl für öſtreichiſche als einheimiſche Spekulatlonspapiere. ] Looſe 624. Oeſtr. National- Anlehen 578. eſtr. Franz. Staats-Eiſenbahn⸗Aktten 229. Oeſtr. B 640 

Scluß turn. Diskont em. Auth. —. Deftzeichiihe Kreon⸗Oaut. Akten 683.63 bj. u. Gd. Deſte.] Oeſtr. Kreditaktien 147. Neueſte öftreichtiche Anleihe 603. Oeſtr. Eliſabethbahn 1104. Ahein⸗Nahebahn 24. ö 


a } b ſche Yudwigsbahn 110 ’ 
A14t Br. dae Prior, Oblig. 92 Od. dite Prior. Dbfig, Lit. D. —. dito Prior. Oblig. Lit. E. —. Köln Mindener 1 
Dee —. Reifie Brieger ri Oberſchleſiſche Lit A, u. C. 1235 Br. 45 Lit. 8.1431 Br. dito Prior. Oblig. niſche 94 Wannen, Mittwod, 14. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Geſchäft beſchränkt. Stimmung feſt. Rhe ! 


2} Gd. dite Wrior, Oolig. Lit, F. 1005 Br. dito Prior. Dong. Lit. E. 82% Br. Oppeln-Tarnomizes 321 Br. 0 5 
wa des dak Br. Dis Prior. Dblig —. MR Ve Bel, r. dio Salt en Ohm jan, ee g. Belt Bram Gisitabn 27% Reer. lee e 
ne Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. Magdebürg⸗Wittenbern —. Nordbahn — Distonte — i tr / 

Frankfurt a. M., Mittwoch, 14. Auguft, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Börfe feſt. Oeſtreichiſche Effekten Paris, Mittwoch, 14. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Die 3 % begann zu 68, 60, hob ſich auf 68, 9 


und ſchloß matt zur Notiz. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 90% eingetroffen f 
Schluß kurſe. 3% Rente 68, 45. 44%, Rente 97, 85. 3% Gruner 47 1 2 Staat! 
4 | Gifenb, UN. Sch. Weis. Lech delten —.  Grebit mobiler Alt 137° Pank. Geb d e . Dein IF 


turſe. Staats- Prämien -Anleibe 1264. Preuß. Kaſſenſ 1043. Ludwigshafen ⸗B 136 
—＋ aug. harter Wach d 58g. Sr We 


